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Dru l sch r l t nö P t i p n r r i t . 
Die letzten Tage haben in Oesterreich und in 

Ungarn eine Reihe von Erscheinungen gezeitigt, die 
für bis Zukunft vielleicht nicht ohne Bedeutung sein 
werden. 

Als bie Vertreter ungarischer industrieller und 
gewerblicher Vereinigungen kürzlich in Wien weilten 
nnd im Rathanse empfangen murdeu, wies der 
Nurgermeister Dr. Weiskirchucr daraus hin. daß die 
Zeit der Mißverständnisse zwischen Ungarn und 
Lesterrcich vorbei sein müsse und Deutsche und 
Magyaren die Pflicht haben, Schulter an Schulter 
für ihre gebeihliche wirtschaftliche Entwicklung zu 
kämpfen. — Gelegentlich eiues ZwischeusalleS im 
nngarifchni Abgeordw-tenhaiise erklärte der ungarische 
Iuftizminister Dr. Balogh: „Unter den heutigen 
Verhältnissen, da rings um uns Millionen gegen 
uns sind, wo ans dem Balkan eine fortwährende 
Virung herrscht und alles iu Evolution ist, müßten 
wir, selbst wenn wir ein selbständiger Staat oder 
gar eine Republik wären, deu innigsten Anschluß an 
besten eich n»d an die Dynastie suchen." - - I n 
seiner Programm rede sührte der neue ungarische 
Ministerpräsident Gras Tisza nnter anderem ans: 
»lie Regierung werde strenge an den 1867er Ge 
setze» festhalten; denn nnr aus dieser Gruublage 
samt Ungarn seine Stellnng behaupten uud in 
harmonischer Weise mit den übrigen Faktoren der 
Monarchie zusammenwirken, »m die Grobmacht-
stellnng der Monarchie zn sichern. Der Haiti je 
Zeitpunkt n»d die Verhältnisse an den Grenzen der 
Monarchie lasse» deutlicher denn je die Notwendige 
Irit dieser Politik erkennen." — I » der Sitzung 
des vsterre chische» Abgeordnetenhauses vom 17. Juni 
«Mich bemerkte ber Abg Doberuig: , Wenn die 
Vertreter der slawischen Völker in diesem Reiche 
und anbei halb de» Reiches sich nähern nnd wenn 
die auswärtigen Slawe« eine ausfällige Attraktion«-
kraft auf die Slawen innerhalb der Monarchie ans 
üben, so sind die Deutschen uud die Magyaren als 
die stärksten StaatSvölker berufen und gezwungen, 

('NarijUrud verboten.) 

ßine Aegegnnng. 
Telegramme. 

Der „Rewyorker Herold" meldet: Arnold Schäsfer, 
der rühmlichst bekannte deutsche Cchau>p!eler, der ans 

' einer Gastsp'el Touruce durch Amerika begriffen war. 
ist unweit Ehikago, infolge eines Antonpfalles, uniS 
Lebe» gekommen. 

Das Zeitungsblatt entsank Paula HolmS Hand. 
— »Tot — er " 

Langsam und schwerfällig kam es über ihre er-
blaßten Lippen, so langsam, als wolle sie es sich 
«»prägen, es sasseu lernen, daß dieses rieben aus-
gelöscht war 

Die Welt schien plötzlich leer . . . . Und es 
tott doch nur eine Begegnung gewesen, die sie und 
Srnolb Schäsfer Verbunden. Lein Erlebnis — nur 
eine Begegnung, deren feine, unsichtbare Fäden sich 
Ion Herzen zu Herzen gesponnen Fäden, so zart, 
kos) sie wohl nicht stand gehalten in dem geräusch-
»ollen Leben des großen Künstlers . . . . Fäden, 
so zart, und doch so stark nnd sonnenhell, daß 
sie ihr Mädchenleben, ihr Alltagslos vergoldet 
ha t ten . . . . 

Draußen ging der Wintertag zur Rüste. 
Ueber die Dächer der Häuser hin glomm der 

letzte goldene Strahl. Rot-violette Tinten malten 
fott Himmel und bildeten eine zauberhaste Folie zu 
der im 5chneegewande prangenden Landschaft. 

Ueber Hamburg hatte damals die September-
sonne gelegen, als Paula Holm einer Einladung 

$UU, Samstag, den 21. Zum 1913. 

der südslawischen Frage gemeinsam näher zu treten. 
Außer Gründen staatsrechtlicher und nationalpoliiischer 
Art sprechen auch wirtschaftliche Griiiibe für bie 
Annäherung an Ungarn." 

Das allerdings sinb alles nur Worte, die der 
Wind wieder verwehen könnte, wenn ihnen nicht 
wirklich sehr starke materielle Interessengemeinschaften 
zugrunde lägen, die sich neuesten« sehr auffällig 
kundgegeben habe». — Kaiser Franz Joses hat an-
läßlich des Regierungsjubiläuins Kaiser Wilhelms 
einen Armeebefehl erlasse», in dem die feste Bundes 
genossenschast der beiden Reiche sowie die innige 
persönliche Freundschaft der beiden Kaiser zum v.lleu 
Ausdrucke kam. Die beide» Häuser des ungarische« 
Reichstages veranstaltete» aus demselben Anlasse er-
hebende Kiindgebnngen, im österreichischen Abgeord-
net Nthaiise wurde eine solche jedoch durch Tscheche» 
uud Slowenen verhindert nnd die deutsche» Parteien,' 
der deutsche Rationalverband nnd die christlichsoziale 
Bereinigung, mußten sich damit begnüge», in ihren 
Klubsitznugen d«S Regiernng«jubilä»m« des deutsche» 
Kaisers zu gedenke». Darau« geht klar und deni-
lich hervor, daß zwischen der Krone, deu Deutsche» 
uud de» Magyaren hinsichtlich der Grundlagen und 
der Richtung der auswärtige» Politik volle, lücken-
lose Uebereinstimmung herrscht, die kräftige Durch-
siihrnng dieser Politik jedoch einerseits dos innige 
Zujaiiinieuivirlcu dreier drei Fakturen erfordert, in 
diesem Znsammenwirken aber anderseits auch die 
stärkste Gewähr für die Aufrechterhaltung der Macht-
stellnng der Deutschen nnd der Magyaren in beiden 
Reid»shälsten liegt. 

A u s ö r u t W i l i t j e l K n i « . 
Wie bereits mitgeteilt, hatte ein seht in Wie» 

lebendes Fräulein Aamilla Theimer, daS von der 
Leogesellschaft protegiert nnd deshalb vom k. k. Ar-
beitkininisterinm nach Ärain entsendet (in welcher 
Mission?) wurde, wo es dann in engere Fühlung 
mit der Slowenischklerikalen Partei trat, im slowe-

cines dortigen, ihr befreundeten Ehepaares folgte. 
Der Galle war ein vermögender Bankier, seine junge 
Frau entstammte einer Schanspielerfamilie und hotte 
vor ihrer Verheiratung selbst der Bühne angehört. 
So kam es, daß man gern Verbindungen mit Mit-
gliedern dcS Theaters frequentierte, und war es da-
her ein amüsanter KreiS nnd eine ihr nnbekannte 
Sphäre, in welche die junge Provinzlerin gezogen 
ward. 

Frau Lore fühlte ihre juuge Freundin in die 
Wohnungen der Künstlerinnen. Ein Heer von Lor-
beerkiünze», verwelkt, verblaßt, mit dito AllaSschleisen 
und ein Heer von Photographien, welche die Dar-
stelle»innen in ihren Rollen wiedergaben, fesselte hier 
unwiderstehlich die Aufmerksamkeit. Unter dem Aus-
tausch von Theaterneuigkeiteu, wobei Paula natürlich 
die ZuHörerin abgab, nahm man das Frühstück ein. 
Odcr man gab sich ein Rendezvous aus der Alster-
terrosse, man besprach sich, nach der Vorstellung im 
Foyer zu treffen. Museen« und Konzertbesuche, 
Autofahrten in der Umgegend Hamburgs, nnb der 
Besuch der Rennen, die gerade tagten, wechselten mit 
Gesellschaften und hielten die junge Provinzlerin in 
Atem und in Spannung. 

Als „Königsleutnant" sah Paula Holm Arnolb 
Schäfser zum ersten Mal. 

Das Schauspielhaus war ausverkauft und das 
Publikum überschüttete Schäfser mit Blumen und 
Beisallssalven. Die Damen in den Logen wogten 
— man war rein außer sich. Die Rolle des Königs-
leutnaut ließ die hohe Begabung Schiffers glänzend 
hervor treten. Der fremdländische Akzent, in dem 

38. Jahrgang. 

nischliberalen Slowenski Narod Aufsehen erregende 
Enthüllungen über die in Ärain herrschende Partei 
und deren Führer Landeshauplmann Dr. Schuster« 
schitz veröffentlicht, aus die bis heute weder eine 
sachliche Antwort noch aber eine gerichtliche Klarste!-
luug erfolgt ist. Selbst der von leu schwersten An-
schuldigungen strotzende Aussatz mit dem kennzeich-
»enden Titel: .Der Ehremann Dr. Schusterschitz 
oder wie man schnell reich werden kann" hat bis 
heule keine Widerlegung gefunden. Diese verdächtige 
Dickhäutigkeit hat nun die streitbare slowenische Dame 
vei anlaßt, mit noch schwererem Geschütz gegen die 
klerikalen Beherrscher Kraius aufzufahren, indem sie 
im Slovenski Narod folgenden offenen ©rief an den 
Ministerpräsidenten, zu dessen besonderen Schützlin-
gen Dr. Schusterschitz zählt, veröffentlichte: 

„Exzellenz I 
Eine Woche ist es her, seitdem ich unter dem 

Titel „Ehrenmann Schusterschitz oder: Wie man 
schnell reich werden kann" gegen den Herrn Landes-
hauptmann von Krain Dr. Johann Schusterschitz 
beleidigende Anschuldigungen vorgebracht. Ich beschul-
dizte Herrn Dr. Schusterschitz, daß er sich als Ob-
mann der „VolkSvorschußkasse' auS ihr« Kasse de-
denteude Summen entliehen, daß er mit desen aus 
eigene Rechnung spekuliert hat, welche Spekulation 
mit sremden Geldern die Quelle seiner heutige« Wohl-
hodeicheit ist i h i » klagte ich ihn an, daß er die 
„Volksvorschnßkasse" als Advokat ausnützte und ich 
bihauptete, daß er bei jeder, auch der geringsten 
Kausiiansaklion der „Volksvorschußkasse" für seine 
Kanzlei profitierte. Ich habe diesen Artikel nicht nur 
mit meinem vollen Namen geserligt und damit be-
wiesen, daß ich bereit bin, sür die darin enthaltenen 
B> schuldigungen die volle Verantwortung zu tragen, 
vielmehr fordere ich Herrn Dr. Schusterschitz direkt 
auf, mich zu klazen uud mir somit die Möglichkeit 
zu bieten, sür meine Anschuldigungen den Beweis zu 
erbringen. Herr Dr. Schusterschitz hat bis zur Stunde 
aus meine Anschuldigungen weder geantwortet noch 
mich geklagt, uud damit meine Behauptung, daß er 
kein Ehrenmann und unwürdig ist, an der Spitze 
der Landesverwaltung von Krain zu stehen, still-

diese Rolle kreiert wird, stand dem Künstler ent» 
zückrnd. — 

Kleine Blumen, kleine Blätter 
Streue» mir mit leichter Hand 
Gute junge FrühlingS-Gbiter 
Tändelnd aus ein luftig Band. 

Bei der Stelle: Einen Bild, geliebtes Leben . . . 
winde manch schönes Auge seucht . . . 

Auch Paula war ganz hingenommen von diesem 
Königs leutnaut. Eie wurde erst durch de» Bankier, 
Frau Lores Mann, aus ihrer Versunkenheit gerissen, 
der ihr zuflüsterte: „Uud dieser ideale Künstler hat 
eine rundliche, urgemütliche Wienerin zur Gattin, die 
ihm die schönsten Schmarren und Krapsen austischt l 
Lie iit bie reale Hälfte in bieser sehr harmonischen 
Ehe — Sie werben Frau Trudc Schäfser auch noch 
kenne» lerne«, Fräulein Paula l 

Schon am nächsten Bormittag machten Frau 
Lore uud ihr Schützling bei SchässerS Besuch. Man 
traf die Hausfrau allein und in der Küchenschürze. 
Pummllg, mit einem sreundlichen Vollmondsgesicht 
und glattgescheiteltem dnnklem Haar. 

Frau Lore setzte sosort mit einem enthusiastischen 
Schwall, wegen SchässerS Leistung gestern, ein. 

Frau Trude nickte gleichmütig dazu. 
„Ach ja, er versteht's halt. Leider iS er net 

daheim — er is schon wieder aus der Prob'. Sie 
inachenS mir dos arme Hascherl» halt noch kaput 
mit der Ueber last. Ihn wieder aus d' Slrümps zu 
b'kommen, hab' i ihm sein Leibgericht g'kocht — 
Sauerkraut, Knödel und Knoblauchwürftel. Za, 
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schweigend zur Kenntnis genommen. Das würde 
natuilich niemanden angetan, wenn Dr. Schuster-
schitz eine Privatperson wäre; nun ist aber Herr 
Dr. Schustersch-tz Landeshauvtmann und das ändert 
gründlich die Lage Was die Oeffentlichkeit von einan 
an der Spitze der Landesverwaltung stehenden Manne 
zu sordeni berechtigt ist, ist vor allem, daß er sitt-
lich in jeder Hixsicht ohne Makel sei und reine 
Hände habe, waS die einzige Garantie ist, das; er 
auch in der Führung der LandrSgeschäste ohne Makel 
vorgehen werde . . . ES ist deshalb nur folgerichtig, 
wen» ich mich an Euer Exzellenz mil der Frage 
wende: WaS gedenken sie zu tun mit Rücksicht aus 
meine ĝ gen de» Landcvhanplmann in Krain Doktor 
Johann Schusterschitz vorgebrachten beleidigenden An-
klagen? Gedenk»» Sie einen Laudeshauplman», dessen 
Schweigen die einzige Antwort ist aus die beleidigenden 
Anschuldigungtn, wie es die meine» sind, »och 
weiter ans der so verantwoituugsvollcir Stelle zu 
belasse»? Ist dies wirklich Absicht Euer Exzellenz? 
Kann das sein? Ich sage: Nein! Ich sage, das ist 
nicht Absicht Euer Exzellenz und kau» es nicht sein, 
noch weiter als LandeShaiiptmaun einen Man» zu 
belassen, der nicht einmal einen Versuch wagt, sich 
gegen so schwere Anschuldigungen zu wehren, wie 
ich sie gegen Dr. Schusterschitz erhoben habe. Sie 
werden ihn aussordern. ini Gerichtssaal de» Beweis 
zu erbringe«, daß meine Anklagen ohne sachlichen 
Grund sind. Sie werden das tun, Exzellenz, weil 
da» Ihre Pflicht ist, nach oben und nach unten, 
gegenüber dem Regenten dieses Staates »nd gegen 
über der Bevölkerung von Krain. Repräsentative 
Pflichte» eines Laiidesha»ptinan»cs bringen es mit 
sich, daß er ost i» die Lage komm«, mit Mitgliedern 
des kaiserliche» Hauses, ja sogar mit dem Träger 
der Krone in persönliche Berührung zu treten. Ueber-
nehmen Sie, Exzellenz, die Verantwortung, um vor 
die erhabene, Ehrfurcht sorderitde Person des Re-
geuten nnd die Mitglieder seines Hauses einen 
Mann, auf dem der schwere Verdacht lastet, daß er 
fremdes, ihm auvertrauteS Geld mißbraucht hat sür 
seine eigenen Zwecke, treten zu lassen? Ich glaube, 
daß Sie diese Verantwortung werden ebensowenig 
tragen können nnd wolle» a>ie die Verantwortung 
gegenüber dem Volke Krains sür die gewisseuhaste 
Vertretung seiner berechtigten Interessen. Sie werde» 
solche Verantwortung von sich weisen nnd den 
Landeshauptmann von Krain, Herrn Dr. Schnster-
schitz, aussordern, daß er mir au dem einzigen, hie-
sür kompetenten Orte, vor Gericht, beweise, daß ich 
eine Verleumderin sei, und wenn er das nicht kann, 
daß er zurücktritt von der Stelle, die er mit seiner 
Anwesenheit entehrt. Ich wiederliole: Sie müssen 
und werden eS, Exzellenz. Das ist ^hre sittliche 
Pflicht nnd zugleich das Gebot der Vernunft. WaS 
ist Ihnen, Exzellenz, der Dr. Schnsterschitz? Was 
hat er bisher Ihnen, dem Staate und der Dynastie 
getan, daß Sie berufen wäre», Ihre Hand zum 
Schutze über ih» zu halten ? Hat er vielleicht Wort 
gehalten, als er sich verpflichtete, znm Danke für 

schaun'», dos is halt der Ausgleich zwischen uns: er 
ist der Aar »nd i doS Würmerln, do« aus der Erd 
heriimkiapprlt. Aber Wenn'S kalt wird in der höheren 
Region, da ist's gut sein beim Würmer!» aus der 
warmen Erd'." 

Natürlich ward der Besuch ins Zimmer geladen. 
»Bits schön, nehmen'S ans dun Soja Platz, 

lieb'S Fräulcin, — es is ganz mit Lorbeer» gk' 
polstert," lächelte Frau Trtide zu Paula hin. 

So saß denn Prnla Holm auf Arnold SchässerS 
Lorbeeren, noch bevor er ihr begegnet 

„Komm's doch heut nachmittag zum Kaffee! 
Da is mei' Mann z' Haus. — dann planschen wir 
all schön itiitcin.inb'," bat Frau Tinde zum Abschied. 

Und die Wienerin halte richtig noch Zeit er-
nl'iigt, einen Gnglhops zu backe». Schön geschmückt 
mit einem Strauß von Astern »nd Reseden, begrüßte 
er die Gäste, die ans dem offene» Balkon des 
Hauses den Kaffee einnahmen. 

„Mei Mann wird gleich hier fein," bemerkte 
I ran Trude. während sie die Gäste zum Zugieife» 
aussordeite nnd selbst wacker zulangte. Der Gugl-
hops war bereits zur Hälfte verzehrt, und »och 
immer war der Schauspieler nicht erschienen. 

Die eisten leisen Schatte» der September-
dämmerung breitete» sich über das Straßennetz, auf 
dessen lebhaftes Getriebe Paula blickte, als ein 
kleinerer, schlanker Herr, von einigen 4«» Jahren, 
über den Fahrdamm geschritten kam und ans das 
HauS zu. Beim Hcraukommen gewahrte Paula ein 
geistliches Gesicht mit dem unsesiniei baren Charme 
des Künstlei s. 

„Da kommt Herr Schäfser," rief Frau Lore 
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die Ernennnng znm Landeshauptmann aus der 
Taktik seiner Partei die Obstruktion auszuscheiden? 
Entspreche» vielleicht meine Behauptung?» von diese« 
Handel zwischen Euer Exzellenz und Dr. Schuster-
schitz nicht dc» Tatsachen? Wen« nicht, warum 
wurde in diesem Falle die sonst so eilige Dementier-
Maschine nicht in Gebrauch gcnomnreu? Als an 
nnscren Grenzen bereits die ersten Schüsse geknallt 
und zu befürchten war, daß der Brand des Krieges 
auch über unsere Grenzen schlägt, damals Exzellenz, 
siel er Ihnen mit seiner Partei meuchlings in den 
Rücken und obstruiert wurden Ihre Staatsnotwendig-
feiten mit montenegrinischen Heldenliedern. Hak'» 
Sie vergessen, Exzellenz, worüber Sie stolperte», 
nnd zwar das Benehmen des Leibjonrnals des 
Dr. Cchristerschitz, deS Slovenee, während der ganzen 
Dauer der äußeren Krise? Haben Sie, Exzellenz, 
noch immer nicht genug getan sür Dr. Schusterschitz 
und seine Freunde? Wissen Sie, warum sie Sie 
immer belästigen, daß Sie die Einberusung des 
Landtages imnier wieder verschiebe»; kennen Sie die 
letzten geheimsten Triebkräfte der vorjährigen Ob-
struktivn, Exzellenz? Ich wette, Sie kennen sie nicht. 
Sonach soll es Ihnen hier von mir gesagt sein, 
Exzellenz, was Ihnen bisher vorsätzlich verschwiegen 
worden ist. Der Lattdtag darf deshalb nicht ein-
berufen werden, weil die Landtagsherren ihm den 
Rechnungsabschluß nicht vorlegen können, da sie sich 
trotz ihres Mutes doch nicht trauen, öffentlich die 
»»verschämte Verschwendung von Stenergeldern zn 
bekennen, mit einem Worte, weil sie die Kontrolle 
sürchtc». Deswegen in erster Linie haben sie ob-
strniert, nicht wegen der unterdrückte» kroatischen 
Brüder; die nationale Geste hatte nur den Zweck, 
die gierig ansgestreckte Hand vergessen zn machen. 
Auch für die Erpressung der genossenschaftlichen 
Zentrale wollte» sie die Not des Staates ausulltze». 
Sie war fast noch wichtiger als die Ueberwcisnngcu 
an die Länder. Finanziell »ngenügcnd fundierte 
Molkerei« und Konsumgenossenschasten mit schlechter 
Führung, die eine nach der anderen zngrnitde gehen; 
Käsegeuosseuschasten, die Käse zur Dü«g«ng vo» 
Aeckern! — produzieren; sachmannisch unsähige Ob-
niäuner «nd diebische Kassiere — das alles kostet 
Geld, Exzellenz, sogar mehr Geld, als es bei 
weitestgehender Bereitwilligkeit »»d Blindheit die 
genossenschaftliche Abteilung des k. k. Ackerbau-
Ministeriums von ihrem beschränkten Kredit zur 
Verfügung geben kann. Deshalb ist es nötig, das 
fehlende Geld dort zu nehmen, wo eS erhältlich ist, 
wenn eS auch, wie die für die slowenische Universität 
angesammelten 800 000 K, ursprünglich sür ganz 
andeie Zwecke bestimmt war. Aber auch das Butter-
biot bitter 80O.OOO K wird einmal ausgezehrt sein 
und dann — dann kommt wohl die Zentraltasse,' sie 
muß kommen, denn sonst . . . Ich überlasse es dem 
Scharssinn Euer Exzellenz, sich die Folgen selbst 
auszumalen. Das sind die wahren Ursachen, Exzel-
lenz, weshalb im vergangenen Herbst die Volksver-
tretung von diesen parlamentarischen Vertretern selbst 

lebhast. Gleichzeitig schwenkte der 5chansp!eler den 
Hr» zu den Balkongäste» hinauf. 

Die junge Provinzler!» fühlte ihr Herz schneller 
schlagen — sie hätte plötzlich fliehen mögen vor dem 
großen Künstler mit dem geistvollen Gesicht . . . . 

Da stand er bereits vor ihr nnd reichte ihr die 
Hand, als kenne er sie schon längst. Ihre Er-
tvidcrung auf seine liebenswürdige Anrede kam ihr 
schrecklich fade vor. Wie leerer Schall gingen die 
Reden der anderen an ihrem Ohr vorüber. Sie 
suhlte den Blick des Künstlers eigentümlich dringlich 
auf sich ruhen und sie glaubte ihren Ohren nicht 
tränen zu können, als Schäsfer sich plötzlich zu seiner 
Fron wandte »nd laut sagte: »An wen erinnern 
Dich diese Augen?" 

Jetzt richteten sich sechs Ange» auf die ver-
wirrte Provinzlerin. 

.Na halt an den armen Bua, deu Meno 
Scholl." 

Ein warmer Schein drang in die Augen 
SchässerS. 

„Das meine ich auch! Meno Scholl, 
an dessen Augen die Ihren, liebes Fräulein, mich 
so lebhaft erinnern, war nämlich mein teuerster 
Freund. Er hatte ein trauriges Geschick — leider." 
— Und als wolle er das Trübe abschütteln, wandte 
er sich abermals an Paula: „Dichten Sie vielleicht?' 
fragte er und dabei fchante er in ihre Augen und 
i» den seinen war immer noch der warme Glanz 

Diesmal mußte Paula lächeln. Aber sie dachte 
an ihren Vaier daheim, dem diese Gabe tatsächlich 
verliehen uud der damit im Freundeskreis Bewunde-
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des wichtigsten parlamentarischen Rechtes beinahe be-
ranbt war . . Das offene Schreiben verweist 
ans den Prozeß LukaeS-Desy und schließt mit folgen-
der Frage: „Stehen wir denn in Oesterreich sittlich 
tiefer als unsere Brüder jenseits der Leitha? Das, 
Exzellenz, frage ich vor der ganzen österreichische» 
Oeffentlichkeit den österreichischen Ministerpräsidenten." 

Ministerpräsident Graf Stürgkh wird ans dieses 
offene Schreiben natürlich keine Antwort geben, od-
wohl Einzelheiten über den parlamentarischen Kuh' 
Handel um den Landcshauptmannposten in Kram, 
das von der Regierung der klerikalslowenischen Klique 
ganz und gar ausgeliefert wu.de, die Deutschen schr 
interessieren sollten. Aber kann LandeShaiiptmai» 
Dr. Schusterschitz, der ja von früher her mit tat 
Makel der Schliudra Affäre behaftet ist. auch diese 
neuerlichen schweren Anklagen ruhig einstecke», ohne 
dadurch deren volle Berechtigung öffentlich anzuen 
kennen?! Die Antwort aus diese Frage ergibt sich 
wohl vo» selbst. 

Pt i i i t i s ch f R u n d s c h a u . 
Charakteristische Zahlen. 

Die deutsche Bevölkerung in Oesterreich zahlt 
bekanntlich den größte» Teil der Steuern in diese« 
Staate. Aber unser Geld wird zu» große» Teile 
daraus verwendet, um den anderen Völkern unsere« 
»amkiilose» Staates aufzuhelfen, um sie mit wirt-
schastlichen »nd geistige» Waffen auszurüsten, damit 
sie «och mehr die Deutschen vergewaltige» könne« 
als bisher. Ein Schulbeispiel für diese Ausbeutung 
der Deutschen liefert das Krontand Mähren. Dat 
Verhältnis der Deutschen uud Slawen ist ungefähr 
3 :7, daS der Steuern aber wie 1 : l . Nun ivurdti 
in der Zeit von 1907 bis 1911 nur 8 deutsche, 
dagegen 23 tschechische Bürgerschulen, 18 deutsche 
und sogar 82 tschechische Volksschulen errichtet. )st 
dies nicht ein Skandal? Während in dem gleichen 
Zeiträume 240 deutsche Lehrer ueu angestellt wurden, 
wurde das Heer der tschechische» Lehrer nicht um 
000, wie eS der Prozentsatz in der Bevölkerung er-
gibt, sondern um 1089 Neuangestellte vermehrt. 
Von de» sür Schitlbauten bewilligten Summen er-
hielten die Deutschen 12 ö Prozent, die Tscheche» 
dagegen 87*5 Prozent. Wo sind da die Wirkungen 
des mährische» Ausgleiches zu erkennen? Wo ist da 
die Gerechtigkeit, wo ist da ein Schlüsse! zur Ver-
teilung, der sich aus die BevölkeruugszaHl oder auf 
die Steuerleistuug stützt, zu entdecke»? Der Schlüssel 
ist niemals gesucht worden, denn der Slawe ken«t 
keine Gerechtigkeit, wo er in der Majorität ist. „sie 
Förderung seines Volkes ist ihm die Hauptsache und 
er scheut auch nicht davor zurück, sremdeS Geld du,11 
zu verwenden »nd den Deutschen zn erwürgen", 
bemerkt dazn die Pädagogische Korrespondenz. 

rnng sand, nnd erwiderte. .Ich nicht, aber mein 
Vater dichtet zuweilen." 

Immer noch hing des Künstlers Blick an ihr 
— so fonderbar, so traumverloren —. 

„ I h r Vater dichtet," sagte er langsam und mit 
Nachdruck, — „und Sie haben die Augen dazu." 

Und diese Augen senkten sich jetzt Ja »er 
Seele der Besitzerin aber erwachte etwaS — ei» 
traumhaftes Gefühl von Seligkeit . . . . 

Nicht eine fade Schmeichelei, sondern der Alt 
druck einer starken Gefühlsaufwallung ivaren je« 
Worte SchässerS z» Paula Holm gewesen. 

Ans ihre» Auge» grüßte ihn Liebverlraute« -
der Blick des einstigen teure» Freundes. War bieS 
schon eilt starker Appell an das Herz dieses Manne», 
der sich im Weltgetriebe den Sinn für alle« flute 
und Edle bewahr» hatte, so grüßte ihn noch andere» 
ans den jungen Auge» — eine kcnsche Seele. 

Wie viel schönere und gewandtere Frauen 
waren ihm schon begegnet. Aber er hatte nicht gk-
snnden, was er gesucht. Nun fand er es in den 
hellen klaren Angen dieses einfache» Mädchen», — 
die blaue Wunderblume, die immer mehr ausstirbt 
in der Welt . . . . 

Bankiers gaben zu Ehren ihres jungen Gaste», 
dessen Abreise nun bevorstand, eine größere Gesell 
schast. DaS Künstlerelement war wieder in der 
Mehrzahl vertreten — Arnold Schäfser die Hanp-
persou. 

Als die Altistin vom Stadttheater eine Bravonr 
arie zu Gehör gab, trat der Künstler an Paula 
heran, die in einer Fensternische lehnte. 
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Interessant sind auch einige Ziffern des Staat«-
Voranschlages sür da« Jahr 1913. Für die Mittel-
schulen in ganz Oesterreich sollen 67 neue Lehr-
stellen errichlet werden und das Erfordernis ist im 
Voranschläge angesprochen. Bon diesen 67 neu zu 
schassende» Lehrstellen bekommen die tschechische» 
Mittelschulen in Böhmen allein 34. Aus die 
deutschen Mittelschulen in Böhmen kommen 12 und 
auf alle übrigen Mittelschulen in den anderen Krön-
länder» zusammen 21. Da unter diesen 21 auch 
noch i Lehrstellen an tschechische Mittelschulen in 
Rühre» und Schlesien sollen, sc ergibt sich, daß 
mehr al« 70 Prozent der neu zu schassenden Lehr-
stellen nur sür tschechische Mittelschulen bestimmt 
sind und daß nicht mehr als 30 Prozent allen 
anderen Nationen, die Deutschen miteinbezogen, zu-
Killen. Eine Autonomie aus finanziellem Gebiete 
würde unsere Sieudrzahler ungemein entlasten; aber 
da wollen die Nord- und Südslawen von einer 
Autonomie nichts wissen, weil ihnen dann die gut-
wütigen deutschen .Würzen" sehlen würde» . . . 

Die kroatische Frage. 
Die Nachricht der „Wiener Deutschen Korre-

spondenz", daß der neue nngarische Ministerpräsident 
Gras Tisza zunächst an die Bereinigung der kro-
«tischen Frage gehen werde, bestätigt sich. Gras 
TiSza hat die Besprechungen mit den kroalischen 
Politikern bereits ausgenommen, nnd zwar zunächst 
Biit dem früheren BanuS Baron Rauch, worüber 
folgendes berichtet wird: Baron Ranch hat dem 
Grasen Tisza vorgeschlagen, vorerst in Kroatien ei» 
Provisorium zu schaffen und die unionistische Partei 
durch Ausscheidung der Serben und Eingliederung 
der Frank-Gruppe (von der Rechtspartei) zn rcvr-
zanisieren, welch letztere dann ihr trialistisches ftaats-
rechtliches Programm ausgeben würde. Auf diese 
Leise könnte man eine Regierungspartei schaffen, 
die dann aus Grund der inzwischen wiederherge-
stellten alten Wahlordnung bei Revision der Wahl-
kierSeinteilung mit Erfolg in die Neuwahlen zum 
Landtage eintreten würde. Das Programm dieser 
«konstruierten Regierungspartei solle ein rein kro-
«isches »nd antiserbischeS sein. 

Diese Porschläge sind nicht neu, sondern wurden 
bereits nnter dem Kabinett Lukacs vorbereitet nnd 
pttn Teil auch ausgeführt. Bekanntlich hat die 
Frank-Gruppe der kroatischen Rechtsparlei diese 
Schwenkung bereits vollzogen, indem sie sich durch 
einen Handstreich des Agramer Organs der Rechts-
Partei bemächtigte, und dadurch diese zu sprengen 
suchte. Schon damals hieß eS, daß die klerikale 
Frank-Gruppe damit ihren Uebergang ins Re-
gimiiigslager vorbereite und das, was über die 
Vorschläge Baron Rauchs verlautet, bestätigt diese 
Auffassung. — Der Rauchsche Plan hat jedoch nicht 
sonderlich gute Aussicht auf Gelingen und Graf 
!i»za wird noch eine Reihe anderer kroatischer 
Parttisührer hören, bevor er sich zu jenen Maß-

„Ich höre, Sie wollen uns schon wieder ver-
lassen?" begann er und seine Stimme klang be-
wezt. „Da möchte ich Ihnen zuvor noch ein Wort 
sagen..." 

Er holte tief Atem und sein Blick hing an ihr, 
die diesen Blick sühlte mit seltsam süßem Bangen. — 

„Da» Schicksal hat e» gut mit mir gemeint," 
schr der Schauspieler fort, „ich habe meine Kunst 
»ad ich habe eine liebe Frau, so einen guten Käme-
taten und Weggenossen . . . Ich habe daS Gefühl, 
al» würden Sie mich verstehen, wenn ich sage: in 
eine« jeden Manne« Seele lebt ein Ideal vom 
Leide. Jetzt nun, wo ich bereits auf der Höhe 
de» Lebens, ist mir dies Ideal begegnet. Aber ich 
dars nicht meine Hand danach ausstrecken — es 
«uß ein Traum bleiben . . . Kennen Sie das 
Mrchcn des dänischen Dichter»? Ein Engel, der 
rii» behütet nnd baun seine Schwingen entfaltet . . . 
Leben Sie wohl — möchten Sie so recht glücklich 
werde» . . 

Paula Holm fuhr au» ihrem Sinnen auf. Am 
Himmel waren Farben und Licht erloschen. Nebel 
begannen zu steigen und hüllten die winterliche Erde 
in kalte weiße Schleier. — 

Nur eine Begegnung, die wie ein Traum zer> 
flössen war im Alltag de» Lebens. Der Mund, der 
je« Worte gesprochen, war verstummt, da» Herz, 
da» ihr einen Thron errichtet, hatte «uSgeschlage«. 
Aber die Erinnerung war geblieben und mit ihr 
da« Bewußtsein: 

Ich besaß es doch einmal, 
Was so köstlich ist! 

nahmen entschließt, die spätestens im heurigen Früh-
herbst in der kroatischen Sache ergriffen werden 
sollen. 

Regierungsjubiläum Kaiser Wilhelms II. 
I n der Vollkraft seiner Jahre und unter der 

Anteilnahme der gesamten Kulturwelt seierie Kaiser 
Wilhelm sein 25 jähriges RegierungSjubiläum. Da» 
deutsche Volk betrauerte »och den Hingang Kaiser 
Wilhelms des Große», als ihm nach dem Tode 
seines Sohnes, des vom Volke so geliebte» Kaiser» 
Friedrich, den ei» tückisches, q»alvolles Leide» »ach 
99 Tagen dahinraffte, Kaiser Wilhelm I I . nach' 
folgte und daS große Erbe, welches die beide» ersten 
Kaiser, von BiSmarck, Moltke und Roo» berate» 
und unterstützt, angesammelt hatten, antrat. Das 
deutsche Volk, welches das Wirke» der zwei ersten 
Kaiser miterlebt hatte, und das junge Geschlecht, 
daS von der feurigen Jugend Wilhelms II. ange-
zogen wurde, brachten dem jugendlichen Thronerben 
vollstes Vertrauen entgegen. Die Armee jubelte dem 
jungen Herrscher z», sie sah in ihm Fleisch von 
ihrem Fleische, den Soldatenkaiser, welcher nicht 
allein den erworbenen Ruhm mit starkem Schwerte 
wahren, sonder», wenn cS notwendig würde, auch 
vermehren würde. Außerhalb Deutschlands waren 
die Meinungen allerdings sehr geteilt; da überwog 
die Meinung, daß der jugendliche Feuergeist, als 
welcher Kaiser Wilhelm II. galt, eine Zeit der Be-
unruhignng schaffen, die Welt gar bald in Kriegs-
brand stecken, kriegerische Auseinandersetzungen, Er-
vberungen suchen werde. Er hat vielleicht auch selbst 
kriegerische Neigungen gehabt, allein die Verhältnisse 
haben es mit sich gebracht, daß er bisher nie das 
Schwert gezogen hat, daß er, der Soldatenkaiser, in 
des Wortes wahrstem Sinne, ein Friedenskaiser ge-
worden ist. Er gebietet über die stärkste und schlag-
fertigste Armee der Welt und gilt bei allem als der 
stärkste Hort des Weltfriedens. I » der Ueberzen-
guiig, daß »«r ein starkes Heer die beste Bürgschaft 
für de» Frieden fei, hat Wilhelm II. stetig an der 
Stärkung und Vermehrung des Heeres gearbeitet. 
Er stieß dabei auf stark« Widerstände, aber der Gang 
der Ereignisse hat ihm bisher immer Recht gegeben. 
Denn wäre, nach dem Zeugnisse der Gegner, die 
Furcht vor dem deutsche» Schwerte nicht vorhanden, 
dann wäre es im letzten Jahrzehnte mehr als ein-
mal zu einem europäischen Kriege gekommen; es sei 
da nur an de» deutsch-englischen Gegensatz erinnert, 
weiter an die Annexionskrise, an die Marokkosrage 
und jetzt zuletzt au den Balkankrieg. Immer war 
es Deutschland, welches durch seine Haltung den 
Weltfrieden sicherte. I n den letzten Tagen war eS 
der gewesene Präsident der Vereinigten Staaten, 
Roosevelt, welcher die Friedensliebe Kaiser Wilhelms 
würdigte nnd bezeugte, daß seine FriedenSvermitt-
lnng zwischen Rußland und Japan einzig nnd allein 
bei Kaiser Wilhelm wirksame Förderung gefunden 
habe. Der Friedensliebe und dem ArbeilSdrange des 
Kaisers dankt Deutschland seine großartige Entwick-
lung aus allen Gebieten, eine Entwicklung, wie sie 
in der Welt einzig dasteht. Deutsche Wissenschast 
und Kunst. Deutschlands Industrie und Handel, 
Landwirtschaft und Gewerbe, Technik und Verkehr», 
wesen stehen an der Spitze aller ans der Welt in 
Erscheinung tretenden ähnlichen Leistungen. Die 
deutsche Marke wird in der Handelswelt nicht mehr 
verspottet, sie wird von der Konkurrenz aller Welt 
ob ihrer UnÜbertrefflichkeit gefürchtet. Auch in der 
Ausgestaltung des Schulwesens ist sehr viel über die 
Initiative des Kaisers geschehen und namentlich der 
Jugendfürsorge hat er stet« sein Augenmerk zuge-
wendet. Wir Deutsche in Oesterreich sehen in vem 
deutschen Kaiser auch den treuen BundeSgenoffen 
unseres Reiches und Herrscherhauses, den wahrhast 
deutschen Fürsten, der unentwegte Treue hält. 

A u s L w i i l u n d L a n d . 
Cillier Gemeinderat. 

Anknüpfend an den in der Gemeindeausschuß-
sitzung am 30. Mai 1913 vom Vorsitzenden Dr. 
v. Jabornegg erstatteten Bericht in der Angelegen-
heit der Flüssigmachung der seitens des Aerars sür 
die Wasserleitung gewährten Subvention, welche 
derzeit wieder an weitere Bedingungen geknüpft 
wird, berichtete der Bürgermeister in der Freitag 
stattgesundenen GemeindcratSsitz»»g eingehend über 
den Verlaus der inzwischen durchgeführten VerHand-
lungen, worauf beschlossen wnrde, der Meinung da-
hin Ausdruck zu geben, daß der bezügliche Erlaß 
des k. k. Ministeriums vom Jahre 1910 und die 
auf Grund dessen bereits erfolgte unentgeltliche 

Wasserabgabe an die staatlichen Aemter eine Ver-
cinbarung zwischen Staat und Gemeinde beinhaltet, 
laut welcher der Staat eine Leistung in Form der 
Subvention, die Gemeinde eine Gegenleistung in 
Wasser übernommen habe und daß es nunmehr nicht 
mehr angeht, eine solche Vereinbarung einseitig zu 
beseitigen. Um aber ein weiteres Entgegenkommen 
zu beweisen, erklärt sich die Stadtgemeinde Cilli 
unier Wahrung ihres RechtsstandpunkteS bereit, im 
Wege eines Kompromisses der k. k. Zinkhütte eine 
Wassermenge von mindestens 50 Knbikmeter täglich 
gegen Bezahlung eines Pauschalbetrages von 4000 
Kronen jährlich oder eine Wassermenge von 40 Kubik-
meter täglich gegen Bezahlung eines Jahrespauschal-
betrage« von 3000 K zu liefern, doch wieder unier # 

Wahrung des Rechtes d.r Stadtgemeinde, für jeden 
weiteren über das Maß von 50 bezw. 40 Kubik-
meter bezogenen Kubikmeter einen Wasserzins von 
50 Heller zu verlangen. I n diesem Sinne sei der 
Vertrag zn ändern. Dagegen lehnte der Gemeinde» 
ausschuß für den Fall einer Erweiterung des Ge-
meindcgebietes die unentgeltliche Wasierabgabe für 
de» ärarischen Bedarf in dem ne»en einbezogenen 
Teile ab, sowie die Verpflichtung zur unentgeltlichen 
Wasserabgabe an die ärarische Zinkhütte und an 
sämtliche dazu gehörigen Objekte und die Ausnahme 
dieser Verpflichtung in einen auszustellende» Revers. 

Ferner teilte der Bürgermeister mit, daß der 
Baumcister AloiS Kaiser das Ersuche» stellte, ihm 
das sür bett Bau de« Gymnasiums aus der städtischen 
Wasserleitung zu beziehende Wasser einen Panschal-
betrag von 100 K vorzuschreiben. Nach der Er-
örternng der Sachlage wurde beschlossen, dem Bau« 
meister Kaiser zur Feststellung des bezogenen Wasser» 
quantunvt einen Wassermesser einzustellen und ihm 
sodann das Wasser für den Kubikmeter statt mit 
30 Heller mit 20 Heller zu berechnen. 

Die Krankenhausverwaltung in Eilli ersuchte 
um Ueberlajsnng von elektrischem Strom sür die 
Wäscherei, für den Röntgenapparat nnd sür die 
Lichtbäder und um Bekanntgabe, unter welchen Be-
dingnngln diese Stromabgabe ersolgen würde. Es 
wurde beschlossen, der Krankenhausverwaltung mit-
zuteilen, daß bei ernem Quantum bis zn 6000 
Kilowatt der Preis mit 30 Heller sür ein Kilowatt 
nnd bei einem Stromverbrauch über 6000 Kilowatt 
sür jeden weiteren Kilowatt ver Preis vo» 24 Heller 
berechnet werden würde, unter der Voraussetzung 
daß der elektrische Strom nur von 7 Uhr früh b>« 
6 Uhr abends in Verwendung genommen wird, 
während »ach 6 Uhr abends der allgemeine Licht-
preis berechnet werden würde. 

Weiters verlies der Bürgermeister daraus, daß 
die Stadtgemeinde erwirkt hat, daß der Gymnasial-
bau um zehn Meter von ver Straßenlinie eiuge-
rückt wird. Um dies zu ermöglichen, mußte sich die 
Stadtgemeinde bereit erklären, den westlich gelegenen 
Straßengrund auszulassen und denselben dem Aerar 
unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. ES wurde 
die unentgeltliche Abgabe des StraßengrnndeS für 
den Gymnasialbau beschlossen. Bei diesem Anlasse 
verwies jedoch der Bürgermeister daraus, daß die 
Erben nach JuliuS Rakufch seinerzeit den Grund 
aus der Insel für Straßenzwecke unentgeltlich ab-
getreten haben. Nachdem nun dieser sür den Gym-
nasialbau entfallende Grundteil nicht seiner Bestim-
mung zugeführt werden wird, so haben die genannten 
Erben erklärt, daß sie für den in Rede stehenden 
Grundteil den Kostenbetrag beanspruchen. Vom Ge-
meindeauSschnsse wurde diese Forderung für berech-
tigt erkannt und die Auszahlung des Grundpreise», 
der sich beiläufig auf 600 Kronen stellen würde^ 
beschlossen. 

Ueber Eingabe der Jagdgesellschaft Einigkeit 
wurde beschlossen, von dem seinerzeit gefaßten Be-
fchlnsse, daß der Pachtvertrag hinsichtlich der Wipota-
realität nach sechs Jahren halbjährig kündbar seî  
nicht abzugehen und der Gesellschaft zu erklären, daß. 
der Vertrag seitens der Stadtgemeinde »ach sechs 
Jahren nur dann kündbar ist, wenn die Stadtge-
meinte die Realität zu eigenen Zwecken benötigt, daß 
jedoch die Kündigung des Vertrages zu dem Zwecke, 
um die Realität an andere Personen zu verpachten^ 
nicht ersolgen kann. 

Da sich ein Käuser für die WaldhauSrealität 
gesunde» hat, erinnerte der Bürgermeister daran, 
daß der Gemeindeausschuß seinerzeit den Verkauf 
des Waldhauses abgelehnt hat. Ueber Antrag des 
G.-A. Dr. Schurbi sprach sich der Gemeinderat 
wieder gegen den Verlaus dieser Realität au«.. 
Gleichzeitig wurde jedoch sür die Ergänzung des 
Inventars für die Gastwirtschaft des Waldhauses 
ein Betrag von 400 Kronen bewilligt. 

Ueber Anregung des Bürgermeisters wurde 
auch die Anschaffung eine» Staubsaugapparate« um 
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den Beirag von 650 Kronen beschlossen, welcher 
auch an Parteien gegen Entrichtung eines noch fest-
zusetzenden Mietpreises überlassen werden wird. 
Dieser Staubsaugapparat wird von Bediensteten deS 
Elektrizitätswerkes zehandhabt werden. 

Der Bürgermeister wies weiterS daraus hin, 
daß er seitens der Stadtgemeindevertretung ersucht 
worden sei, die Borarbeite« sür die Herstellung einer 
neuen Sannbrücke an Stelle der jetzigen Brücke mit 
aller Beschleunigung durchzuführen, damit die Her-
stellung dieser Brücke noch im heurigen Jahre er-
folgen könne. Er habe sich daher an verschiedene 
Firmen gewendet und eS liegen die bezüglichen Pro-
jekte vor. Wie noch erinnerlich, seien als Trassen 
für diese Brücke die Fortsetzung der verlängerten 
Ringstraße (neben der Eisendahnbrücke), ferner die 
gleiche Stelle, an der derzeit die Kapuzinerbrücke 
steht, und schließlich die Fortsetzung des Haupt -
platzeS bei Niederreißung der jetzigen Kaplanei in 
Aussicht genommen worden. Die Lösung der Brücke», 
frage durch Herstellung einer solchen neben der 
Eisenbahnbrücke komme nicht in Betracht. Was nun 
die Führung der Brücke an der gleichen Stelle, der 
jetzigen Kapuzinerbrücke, anlang», so empsehle sich 
dieses Projekt nicht, woran hauptsächlich die Niveau» 
läge in Betracht zu ziehen sei, denn es müßten von 
dem nördlichen Brückenkopf« an, beim Hause de« 
Herm Westen, durch die Sanngasse bis zum 
i»irchenplatze Anschüttungen vorgenommen werden, 
welche die Straße weit über das jetzige Trottoir-
Niveau der Häuser emporheben würde. Diese Not-
wendigkeit der Anschüttung wird hervorgerufen durch 
die Hochwafserverhältnisse, weil seitens des Staates 
die Erhöhung der Brücke gefordert wird. Nachdem 
der Bürgermeister auch bezüglich des Brückenbaues 
in Verbindung mit dem Hauptplatze die nötigen 
Aufklärungen gegeben hatte, entspann sich eine leb» 
haste Wechselnde, an welcher sich nachstehende 

teeren beteiligten: Gustav Stiger, Wilhelm Rakusch, 
ottsried Gradt, Otto Eichler, Bruno Bauer, Dr. 

August Schurbi, Karl Teppey. Karl Mörtl. Herr 
Dr . August Schurbi stellte den Antrag, die Brücke 
in der Weise herzustellen, daß dieselbe in der Fort, 
fetzung des HauptplatzeS bei Durchbruch der Kapla. 
ne> eingestellt wird. Herr Ingenieur Wilbelm 
Rakusch sprach sich gegen diesen Antrag auS. ES 
wäre vorteilhaft, heute nur im Prinzipe auszu-
sprechen, daß eines der beiden Projekte. daS ist die 
Führung der Brücke an der Stelle der jetzigen 
Kapuzinerbrücke oder in Fortsetzung des Haupt-
platzeS, zur Lösung dieser Frage in Aussicht genommen 
werden wird. Zu diesem Zwecke seien aber auch die 
Firme» aufzufordern, Detailprojekte und Kostenvo"-
anschlüge sür die Herstellung der Brücke an der 
Stelle der Kapuzinerbrückt vorzulegen. Herr Wil-
Helm Rakusch hob besonders hervor, daß er schon 
aus dem Grunde sür dieses Projekt eintrete, weil 
nur bei dieser Trasse die Schönheit des Landschasts> 
bildeS gewahrt bleibe. Er stellte schließlich den An-
trag im Sinne seiner Ausführungen. Nachdem der 
Antrag des Ingenieurs Rakusch in der Minderheit 
geblieben war, wurde der Antrag Dr. Schurbi mit 
Stimmenmehrheit angenommen. 

Hieraus wurde zur Erledigung der TageSord-
nung geschritten und es berichtete sür den Rechts-
ausschuß dessen Obmann Dr. August Schurbi. Die 
Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli ersuchte um Durch-
führung der Neuwahlen der Mitglieder in den Spar-
kassenausschuß auf Grund der neuen Satzungen. Die 
Wahl hatte nachstehendes Ergebnis: Die Vertreter 
des dutten WahlkörperS wählten die Herren: Dr. 
Heinrich von Jabornegg. Max Rauscher, ctarl Tep-
pey. die Vertreter des 2. WahlkörperS die Herren: 
Rudolf Eosta-Kuhn, Fritz R^ch und Gustav Stiger, 
die Vertreter des 1. WahlkörperS die Herren Dr. 
Gregor Jesenko, KlemenS Prost und Dr. August 
Schurbi. DaS Plenum de» Gemeindeausschusses 
wählte 9 Mitglieder und zwar die Herren: Joses 
Achleitner, Joses Zarmer, Dr. Joses Kovatschitsch, 
Georg Skoberne, Markus Trattnik, Viktor Schwab. 
Daniel Rakusch. Franz Karbeutz und I ran ; Moß-
mann. 

Das Heimatsrecht wurde auf Grund des I0jäh-
rigen ununterbrochenen Aufenthaltes zuerkannt: der 
Schuhhändlerin Anlonia Holobar, dem Schneidermeister 
Alois Puckmeister, der Arbeiterin Theresia Deschelak, 
dem Tapezierer Anton Baumgartner, dem Kausmann 
Anton Kolenz, der Bedienerin Maria Laduschak, 
dem Taglöhner Franz Muskateuz, der Bedienerin 
Maria Slatnik, der Bedienerin Maria Stocker. dem 
Kutscher Heinrich Oblak und der Wäscherin Maria 
Lasnik Dagegen wurde wegen Mangels der gesetz-
lichen Bedingungen der Fabriksarbe'ter August Trat-
nik und der Taglöhner Karl Tomaschin in den Hei-
matsverband nicht ausgenommen. Ferner wurde be-

schlössen, gegen die Entscheidung der k. k. Statthal-
terei in Graz, durch welche dem Tischler Jakob Maj-
cen das HeimatSrecht zuerkannt wird, einen Mini-
sterialrekurS nicht einzubringen. 

Der Turnrat des Cillier Turnvereines ersuchte 
um die Gewährung der Anbringung einer Gedenk-
tasel in der Turnhalle des VolksschulgebäudeS mit 
nachstehendem Inhalte: „Der Bau dieser Turnhalle, 
einer sicheren Heimstätte deS Cillier Turnvereines, 
wurde ermöglicht durch daS großherzige Vermächtnis 
seines ehemaligen Sp' echwartes und Ehrenmitgliedes 
Herrn Joses Rakusch I n Dankbarkeit widmet diese 
Tafel der Erinnerung an diesen edlen Freun» des 
deutschen Turnens der Cillier Turnverein." Die An-
bringui'g dieser Tasel wird einstimmig bewilligt. 

Für den Bauausschuß berichtete der Obmann-
stellvertreter Wilhelm Rakusch über eine Eingabe 
der Südbahngesellschaft betreffend die Durchführung 
einiger Adap'.ierungen in der Südbahnstation Cilli 
und zwar die Herstellung eine« Ersatzbaues sür daS 
Feuerlösch- und Militirrequisiten-Depot und Adap 
tierungeu zur Herstellung eines Warenmagazins ES 
wurde beschlossen, gegen die Herstellungen keine Ein-
Wendung zu erheben, jedoch wurde der Wunsch aus-
gesprochen, daß die Rückseite des Baues gegen die 
Ringstraße wenn tunlich mit Steinen auszuführen 
ist, oder aber eine bessere Gartenanlage hergestellt 
werde. 

D'e Abrechnung über die durchgeführten Pfla-
sterungsarbciten aus dem Kaiser Joses-Platz wurde 
genehmigt. 

Die Erledigung der übrigen Tagesordnung 
wurde wegen vorgerückter Stunde auf die nächste 
Sitzung verschoben. 

August Egersdorfer +. Auch der ihn nur 
flüchtig gekannt, macht ein wenig Halt im Lebens-
treibe» bei dieser Todeskunde. wie wenn man aus 
srohem Weg einen lieben, toten Waldsänger findet; 
wir sehen aus uns heraus, jeder in feiner Weife 
die Welt, fühlen ein Teil unserer Eigenart im an-
deren — und da ist reineS Gemüt gestorben. Sein 
ganzes Leben war auf Treue und Güte gestellt, 
auss tiefste deutsche Wesen; so einfach und doch aufs 
Reinste, Schönste. Dorther hatte er seine lichte 
Fröhlichkeit, sein unermüdlich Sorgen und Schasst», 
seine Liebe. Anfang 1875 trat er in die Eisen-
Handlung D. Rakusch ein und hat sein groß Teil 
an der Entwicklung des Hauses. Bald hatte er 
alles Vertrauen, weitum kennen ihn die Menschen 
nnd achten, ehren ihn. und er ist als wirklich naher 
Freund des Hauses gestorben. Die silberne Hochzeit 
mit seiner geliebten Gattin durste er noch vor nicht 
langem seiern, im glücklichem KreiS der Familie, 
dem Kreis, dem er das Glück gab. So trauern 
denn mit seiner Gattin und Tochter nnd Sohn noch 
viele um den Edlen. Er war eine Ehre für seinen 
Stand und im Leben »nd Erinnern schus er sich 
selbst mehr Ehr', als viel Titel und Namen an-
deren dünken. 

V e r m ä h l u n g . Heute fand hier die Ver-
mählnng deS Fräuleins Minna Chiba, Tochter des 
Hausbesitzers und HuImachermeisterS Herrn Anton 
Chiba, mit Herrn Joses Glöckner, Beamten der 
Böhmischen Unionbank in Cilli. statt. 

Ernennungen im Iustizdienste. Das 
k. k. OberlandeSgericht sür Sieiermark. Kärnten und 
Krain hat die Rechtspraktikanten beim k. k. Kreis-
gerichle in Rudolfswert Joses Darovic. beim k. k 
Landesgerichte in Klagenfurt Ernst Edle» vo» Cse-
Szany, beim k. k. LandeSgerichte in Laibach Franz 
Snhadolnik, beim k. k. KreiSgerichle in Cilli Dr. 
Albert Riha, beim k. k Kreisgerichte in Marburg 
Alois Sumenjak und beim t. f. LandeSgerichte in 
Graz Rudols Neubauer und Burkhard Edlen von 
Plotho zu Ansknltantcn sür den Oberlandesgerichts-
sprenge! Graz ernannt. 

Aus dem Postdienfte. Der Postadjunkt 
Franz Londero in Graz wurde zum Postmeister 
1. Gehaltsstufe in Markt Tüsfer, der Postadjunkt 
Karl Oremus in TarviS znm Postmeister 1. Ge-
haltSstuse in Bleiberg. der Postadjunkt Franz Blain-
dorser in Brück a. d. Mnr zum Postmeister I . Ge-
Haltsstufe in Judendors, der Postadjunkt Robert 
Sachenbacher in Graz zum Postmeister 1. Gehalts-
stufe in St. Lambrecht. der Genvarm-Titularwacht-
meister Auiou Pozeg zum Postoffiziauten der zweiten 
Dienstaltersklasse sür Spittal an der Drau 2 er-
nannt. 

Gründung einer Mädchenortsgruppe 
der S ü d m a r k i n C i l l i . Mittwoch abends fand 
im Speisesaal des Deutschen HauseS die gründende 
Versammlung der Cillier Mädcheuortsgruppe der 
Südmark statt. Die Einberuserin Fräulein Michael« 
Jglar konnte in ihrer Eröffnungsansprache eine über-

aus zahlreiche Schar deutscher Mädchen begrüßen, 
die der neuen Südmarkortsgruppe beigetreten sind. 
Der Obmann des Gaues Südsteiermark Herr 
Dr. Otto Ambrofchitfch überbrachte die Grüße der 
Hauptleitung des Vereines und erörterte in kurze» 
Zügen die Ziele der deutschen Schutzarbeit, die Aus-
gaben der Vereine der Südmark und die besondere 
Bedeutung, die den JugendortSgruppen und inSbe-
sondere den Mädchenortsgruppen innewohne und die 
darin zn suchen sei, daß der deutsche Schutzgedankt 
in den Familien einen Hort und eine Heimstätte 
finde. Die von der Behörde bestätigten Satzung«» 
wurden gkuehmigt und hieraus die Wahlen in de» 
Ausschuß vorgenommen, bei welcher folgend« Frä»< 
lein gewählt wurden: Obmann: Michaele Jglar. 
deren Stellvertreteriunen: Hilda Pacchiaffo und Resi 
Donner, Schriftführerin: Olga Wenedikter. derc» 
Stellvertreteriunen: Klara Adler und Lisl Sucher, 
Zahlmeisterin: Helene Skoberne, deren Stellver-
treterinnen: Mitz, Koppold und Wilma HigerSperger, 
RechnungSprüjerinnen: Flora Pollandt und Anna 
Staudinger. Gaubotinnen und Delegierte sür die 
Hauptversammlung: Michaele Jglar und Helene 
Skoberne. Die Ortsgruppe zählt gegenwärtig scho» 
gegen 100 Mitglieder und ist mit einer Taten-
sreudigkeit ins Leben getreten, die unseren deutschen 
Mädchen zur Ehre gereicht und von der jungen 
Mädchenortsgruppe, nach Graz und Pillach der 
dritten ihrer Art, ein überaus ersprießliches Wirken 
erwarten läßt. 

I m k. K. Staatsgymnafium findet bie 
Aufnahme in die erste Klasse am 6. Ju l i um 10 
Uhr statt. Die AusnahmSwerber haben sich in der 
Direktionskanzlei des Gymnasiums in Begleitung 
ihrer Eltern oder deren Stellvertreter zu melden und 
den Tausschein und die zum Zwecke deS Eintrittes 
in die Mittelschule vorschristSmäßig ausgestellte» 
Schulnachrichlen vorzulegen. Die Aufnahmsprüsunz 
beginnt am 7. Ju l i um 8 Uhr früh. 

S o n n w e n d f e i e r . Wie alljährlich veranstalte» 
die deutschen Vereine CilliS auch Heuer eine Son»« 
wendfeier auf der Festwiese, die am Montag den 
23. d. stattfindet. Bei derselben wird di« vollstän-
big« MusikvereinSkapelle sowie unsere beiden G«-
sangvereine mitwirken, auch wird ein großes F«nn-
werk abgebrannt «erden. Für die leiblichen Be-
dürsnisse der Festteilnehmer ist in bester Weise vor-
gesorgt. I m Falle schlechter Witterung findet die 
F«ier am gleichen Abende im Deutschen Hause statt. 

g u r Jubelfeier des Cillier Turn-
Vere ines. Die Borbereitungen sür die am 28 und 
29. d. stattfindende fünfzigjährige Jubelfeier des 
Cillier Turnvereines schreiten rüstig vocwärtS. Es 
ist auch trotz der zahlreichen BeznkSturnseste, die in 
diesem Monate stattfinde», aus eine starke Beteili-
gnng vo» auswärts sicher zu rechnen. Zur Unter-
driiigung der auswärtigen Festgäste werden Woh> 
nitngen benötigt werden. Der Turnrat richtet an du 
Deutschen CilliS die herzliche Bitte. Schlasstjiten ^r 
die Gäste zur Verfügung zu stellen. Anmelvua»» 
wollen Herrn Oskar Wagner (Sparkasse) über-
mittelt werden. 

Siidfteirischer Deutscher Lehreroerein 
i n Ci l l . Am Sonntag den 22. d. findet in Tüsser 
eine satzungsgemäße Wand«Versammlung statt. Ort: 
Gasthof Henke. Beginn 2 Uhr nachmittags. Tages-
ordnung : 1. Ausschußbericht, 2. GehaltSsrage. 8. Be-
zirkslehrerkonsercn; 1913, 4. Anträge und SUfälli-
ge». Der Besuch dieser Versammlung ist sür jedes 
Mitglied eine Standespflicht! Deutsche Gäste sus 
herzlich willkommen! 

Ehrengabe. Das Ministerium für Sultiit 
und Unterricht hat dem Tondichter Thomas Äofcbat 
eine Ehrengabe von 1000 K bewilligt 

Reliefkarten von Obersteiermark. 
Der vom Landesverbände für Fremdenverkehr tu 
Steiermaik in Graz im Vorjahre herausgegebe«» 
Reliefkarte vou Obersteiermark. westliches Blatt, is« 
nunmehr das östliche Blatt gesolgt. Diese beide» Üt-
lieskarte» sind in Farbendruck »ach Aquarellen iwi 
Heilmann ausgeführt u»h können jedem Alpenircmide 
und jeder Schule bestens empsohlen werden. Ausgabe 
1. jedes 100X65 Zentimeter, als Kunstblatt für 
Wandschmuck geeignet, 3 K, nach auswärts emschic?» 
lich Rolle und Porto 3 40 K, Ausgabe 2. jede* 
76X56 Zentimeter, gesaltet in Taschenformat, 60 
Heller, poslsrei als Kreuzband 65 Heller. Der Be-
schauer sieht von einem überragenden Punkte d« 
Höhen züge, Täler, Ortschaften und Eisenbahnlinien 
in einem Gebirgspanorama, das de» Dachstein mit 
seinen Gletschern, die Tauernkette, die Hallermaumi, 
die EnnStaler und Gesäuseberge, die Hoch'chioabgrupoe, 
die Eisenerzer, Fischbacher, Glem- und Koralp« ujic., 
die großartigsten Schaustücke der steirischen Alpen-
weit, umsaßt. 
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Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
l»g 10 Uhr findet in der Christuskirche der Haupt-
gttKSbienft statt, in dem Pfarrer May predigen wird 
jber „Die Religion deS Unglaubens". Der Jugend-
goltcsdienst fällt morgen au«. 

Konzert bei Erjauz. Morgen Sonntag ab 
4 Uhr nachmittags konzertiert die vollständ ge Cillier 
MusikvereinSkapelle (Blechmusik) beim Erjauz Ein-
tritt 30 Heller pro Person. 

Rohftofsverein derSchuhmacher. Sonn-
loz den 22. d, findet um 2 Uhr nachmittags im 
Hasthos zur Traube die zwölfte ordentliche General-
«rsanimlung sür da« Geschäftsjahr 1912 mit fol> 
grad« Tagesordnung statt: 1. Verlesung deS Pro 
lekvlleS der letzten Generalversammlung; 2. Rechen 
schaftSbericht sür daS zwölfte Geschäftsjahr 1912; 
3. Genehmigung der JahreSrechnung, E.teiluug des 
ilbsolutoriumS an den Vorstand und Verteilung des 
Reingewinnes; 4. Neuwahl zweier Anssichtsräte und 
5. Freie Anträge. 

Bioskoptheater. Von der heute und mor-
zeir noch zur Aufführung gelangenden Bilderserie 
sind hervorzuheben „Der Mutter Augen", ein dra-
«atischeS Lebensbild vo» äußerst packender Wirkung 
und daS reizende Lustspiel „WaS für ein heitere? 
Städtchen". Vorzüglich ausgenommen sind die Hoch« 
jeilifeierlichkeiten im deutschen Kaiserhause. Sehr 
hiimvristisch wirkt da« Bild „Nauke als Boxer", 
bei dem das Publikum nicht ouS dem Lachen kommt. 

Lehrlingsvermittlung des Vereines 
Südmark. Anläßlich des bevorstehenden Schul-
schwsies verweisen wir Eltern, Schulleitungen und 
teutsche Meister aus die LehrlingSvermittlnng des 
Vereines Südmark, Graz. Joanneumring 11, welche 
taniiht ist, deutschen, der Schule entwachsenen Kna-
den gute verläßliche Lehrplätze in deutscher Gewerbe, 
iiild Handwerksbetrieben zu verschaffen. Neben der 
Haupistelle in Graz besitzt der Verein Lehrlings«» 
«ittlungen in Judenburg, VoitSberg und St. Veit 
au der Gla» (Lärnten), welche in gleicher Weife 
bestrebt sind, die deutsche Jugend dem Handwerk 
>i!jufghren. Die Vermittlung erfolgt kostenlos. Bei 
ilnfragen ist die volle genaue Adresse deS Lehrling» 
beziehungsweise deS Meisters und kurze Angabe der 
vunjche sowie der Lehrbedingungen notwendig. E S 
wird aufmerksam gemacht, daS Schlosser-, mechani-
sche und elektrische Betriebe eine ziemliche Ueber-
sällung ausweisen, während die meisten anderen Ge-
«erbe insgesamt über den Mangel un deutsche« 
Nachwuchs klagen. 

Schönstein. (SchulvtreinSfest.) Einen genuß 
reichen, von tiesem Ernst getragenen Abend bereitete 
uns am 14. d. die Ortsgruppe Schönstem des Deut-
schert SchulvereineS in den Räumen des Deutsche» 
Hause». Galt ei doch, das 33. Wiegenfest dcs Deut-
sch«» Schulvereines zu feiern. Eingeleitet wurde daS 
Fest duich einen musikalischen Vortrag deS heimi-
Ichen, von auswärtigen Dilettanten verstärkten Hau«-
«rchester» unter bewährter Leitung des Lehrer» 
Plaschia. Der Festprolog, gesprochen von der Schü> 
leitn Gabriel« Eder, wurde freundlich aufgenommen, 
hieraus gelangte daß Theaterstück .Deutsche Treue" 
tcn Theodor Körner zur Aufführung. Die Rollen 
befanden sich in sicheren Händen und sämtliche Dar-
stelln entledigte» sich ihrer Aufgabe vortrefflich. Den 
Slinzpunkt a d i r erreichte d a s Fest in dem v o m 
Oberlehrer Goltschnigg wohldurchdachten, schwung-
vollen B o r t r a g über daS Thema „Der K a m p f um« 
Deutschtum und der Deutsche Schulverein". I m V e r -
laife feiner markigen A u s s ü h r u n g e n Über den Werde-
g w g des e inz ig segensreich wirkenden Deutschen 
ßchulvereines als Ausfluß der so notwendigen 
Selbsthilfe deß deutschen V o l k e s gedachte R e d n e r auch 
bn tiefbeschämenden Drangsale unserer V o r f a h r e n 
rot 100 f a h r e n , welche, durch den übermütigen 
Korsen zu B o d e n gedrückt, sich endl ich, durch die 
bnlfche Jungmannschaft ermuntert, erhoben, um ihn 
mit vereinter Kraf t zum Teufel zu jagen. Mit atem-
losn S t i l l « horchten die Anwesenden den AuSsührun-
gen deS R e d n e r s und in lebhafter Begeisterung 
wurde ihm zum Schlüsse unter herzlicher Beglück-
wünschung wohlverdiente« Lod und Anerkennung ge« 
zollt. D e n restlichen Teil de» Festes süllten musika-
lisch« und unter umsichtiger Leitung des SangwarteS 
Hübner gesangliche Darbietungen. Nicht unerwähnt 
sei der ungewohnt zahlreiche Besuch der einheimischen 
Bevölkerung und der Gifte auS Bad Topolschitz. 
Sonntag fand ein Frühschoppen im Gasthause der 
Frau Al . Skasa statt. Nachmittags 2 Uhr brachten 
bie beide» Züge eine stattliche Anzahl Gäste aus 
Nord und Süd und nun gingS nach gegenseitiger 
Begrüßung aus den Festplatz, in den buntgcschmückten 
Garten de» Deutschen Hauses. allwo sich ein regeS 
fröhliche» Leben entwickelte und bei gesanglichen und 
musikalischen B o r t r ä g e n nahm da» Fest immer leb-

haster« Formen an, so daß es wohl verdient, unter 
Volksfeste größeren Stils gereiht zn werden. Be-
sonderen Dank verdienen die beiden Cillier Männer-
gesang-Vereine, welche mit ihren herrlich und 
wirkungsvoll vvrgetragen.n teils Einzel-, teils 
Gruppengefängen die große Volksmenge fesselten 
und nach jedem Vortrag den wohlverdienten Beifall 
auslöste». Nicht minder hat die Kapelle des Cillier 
Musikvereine» durch ihre ernsten »nd heiteren Weisen 
zur Verschönerung des Festes wesentlich beigetragen 
nnd der begeisterte Beifall blieb nicht aus. Der 
Männergesangverein ans Unterdrauburg stellte sich 
mit einem reizenden Viergesang vorteilhast ein, die 
Gesangvereine von Wollen und Windischgraz er-
freute» uns mit prächtigen Vorträgt». A»ch unser 
junger Turnverein zeigte in seiner Mädchen- nnd 
Jungherrcnriege recht gute Leistungen. Lebhaften 
Zuspruch hatten sämtliche Zelte den ganzen Nach-
mittag und besondere Anziehung entwickelten daS 
Glücksrad, die Schießstätte, das Raritätenkabinett ». a. 
DaS Haiiptverdienst an dem einzig glänzend ver-
lanfene» Volksfest gebührt aber unstreitig den Frauen 
und Mädchen, welche sich unter umsichtiger Leitung 
der Frau Josefiue Stroinig der schönen deutsch-
völkischen Sache so unermüdlich und uneigennützig 
gewidmet haben. 

Der gusammenbruch der Posojilnica 
i n Schönstein. Man schreibt auS Schönstein: 
Am l7. d. sollen die slowenischklerikalen Abgeord-
neten Dr. Korosec und Dr. Verstovsek mit dem 
Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh eine Unter-
redung gehabt haben, welche die Sanierung der ver-
krachte» slowenische» Vorschußkassen betraf. Natür-
lich handelte es sich dabei auch um die Schönsteiner 
Posojilnica. Deren Vertreter stellen sich die Sani?, 
rung der mit über 200.000 Kronen passiven Kasie 
aus die Weise vor, daß sie eine Subvention durch 
den Statthalter aus dem steirifchen Notstandssond 
fordern und die Genossenschaftsmitglieder zur Zah-
lung deS durch diese Subvention nicht gedeckte» 
RestcS heranziehen wollen. Natürlich müßten die 
kapitalSkräftigen Herren deS SanierungSauSschusseS 
für eine dreiprozentige Verzinsung der Subven-
tion»summe auskommen, widrigenfalls der Staat die 
Amortisation u d Verzinsung diese» Darlehens in 
vielen Jahresraten übernehmen sollte. Die Herren 
der hiesigen Posojilnieo wollten sich den Tristerer 
Fall zunutze machen. Doch steh! die Sache in Schönstein 
ganz anderS: Die Posojilnica in Schönstein kann sich 
zumindest von der Hälfte ihrer Passiven dadurch be-
freien, daß sie ihre Schuldner einklagt. I m Vergleiche 
deS Bezirksgerichte» Schönstein vom 2. März 1910 
hat sich Dr. Franz Mayer, Advokat in Schönstein, 
verpflichtet, feine Schuld an die Posojilnica im Be> 
trage von rund 92.000 K aus die Weise zu be-
zahlen, daß er bis 1. Jänner 1911 allmonatlich 
100 S unter Terminverlust bezahlt, widrigenfalls 
die Posojilnica das Recht habe» sollte, aus Grund 
des Notariatsaktes vom 9. Jul i 1908 den gesamten 
restlichen Betrag zwangsweise hereinzubringen. Bon 
dieser Schuld hat Dr. Mayer nach Angabe des 
Dr. Kukovec (16. Mai 1913) im Jahre 1911 
20.000 Kronen bezahlt, so daß die Posojilnica bis 
heute mit dem Restbetrage von 72.000 K ungedeckt 
blieb. Aber auch andere Schuldner der Posojilnica 
sind in der Lage, ihre Schulden zurückzuzahlen, 
wenn die Posojilnica sie hiezu gerichtlich verhalten 
wollte. Dies hat sie natürlich bis heute nicht getan, 
weil ihr das Wohl der schuldtragenden Personen 
und Schuldner höher steht, als da« der armen, un-
schuldigen Bauern. Die Sanierung, wie sie von 
den Leitern der SanierungSqktion geplant ist, hätte 
nur den Zweck, den Schuldnern der Posojilnica aus 
der Klemme zu helfen, während es doch nur recht 
und billig ist, daß in erster Linie die Schuldner der 
Posojilnica und die an der skandalösen Wirtschaft 
schuldtragenden ehemaligen Mitglieder der Direktion 
und des Aussichtsrate» zur Zahlung herangezogen 
werden. 

Eine schwierige Verhaftung. Am 1«. d. 
wurde der 30 jährige Knecht Karl Jvankovic au« 
Kroatien in Savodna bei Cilli von einem Gendarm 
angehalten und kontrolliert. Da dieser feststellte, 
daß Jvankovic schon seit dem Jahre 1910 arbeit«-
los herumzieht und auch keine Mittel zu seinem 
Unterhalte besitzt, erklärte er ihn wegen Landstreicherei 
für verhaftet. Auf das hin warf sich Jvankovic 
auf den Boden, simulierte Epilepsie und schlug mit 
Händen und Füßen herum, so daß ihm die Schließ-
ketten nicht angelegt werden konnten. Erst als etn 
zweiter Gendarm hinzukam, gelang es, den Reni-
tenten zu überwältigen. Da Jvankovic aber auch 
jetzt nicht den Weg nach Cilli zu Fuß zurücklegen 
wollte, mußte man einen Wagen aufnehmen, um 
ihn so in daS Gesangenhau« bringen zu können. 

Ein Kind durch scheue Pferde ver-
unglückt . Wie kürzlich berichtet wurde, scheuten 
am 12. d. nachmittags die Pferde des hiesigen Bier-
depotS Götz auf der Laibacherstraße vor einem Auto 
«nd hätten in der Stadt ein großes Unglück hervor-
gerufen, wenn nicht der Bäckermeister Josef kürbisch 
durch mutige« Eingreifen das Stehenbleiben des 
Gespanns bewirkt hätte. Gestern nachmittag scheuten 
nun dieselben Pferde an der gleichen Stelle vor dem 
aus der Festwiese stehenden Elektromotor deS Kino-
besitzet« Bachmeier und rannten wiederum der Stadt 
zu. Diesmal aber kamen die Pferde schon bei der 
Laibacher Maut zum Sturze, worauf es dem Knecht 
gelang, die Pferde wieder zu beruhigen und mit 
ihnen in den Stall zu fahren. Auf dem Wagen 
befand sich auch der 1l jährige Sohn des Bier-
depositeurS Emil Scharer. Da derselbe ein Unglück 
befürchtete, sprang er vor dem Hotel zur Krone 
ab und zog sich hiebei eine schwere Gehirnerschütte-
rung zu. Ein Herr, der eben vorbeikam, brachte 
den Knaben in daS nächste Haus, wo er gelabt 
wurde, woraus man ihn den Eltern übergab. 

E r t r u n k e n . Am 18. d. fiel der dreijährige 
Karl Cuj«s, der ohne Aufsicht am User der Wog-
laina in St. Georgen an der Südbahn spielte. ins 
Wasser und ertrank. Die Mutter deS KindeS, Agn«S 
Cuje«, Mühlenbesitzerin in Tratna, war in der 
Nähe auf der Wiese mit dem Heuwenden beschäftigt. 
Die Besitzerin Kumberger zog daS Kind auS einer 
einen halben Meter tiefen Stelle tot aus dem Was-
ser. Agnes CujeS wird sich vor Gericht zu verant-
Worten haben. 

Sein eigenes Anwesen in Brand ge-
steckt. Am l8. d. um ungesähr 12 Uhr nachts 
brach im Wirtschaftsgebäude des Besitzers Johann 
Pecar in St. Georgen ein Feuer aus, welches auf 
das 2'/, Meter entfernte Wohnhaus übergriff und 
beide Objekte bis zum Mauerwerk einäscherte. Die 
abgebrannten Objekte waren bei der VersicherungS-
gesellschast Adriatica di Sicurta in Trieft auf 4800 
Kronen versichert. Pecar erklärt, durch den Brand 
einen diesen Betrag weit übersteigenden Schaden er-
litten zu haben. Da« Wirtschaftsgebäude war mit 
Ziegeln und das gemauerte Wohnhau» mit Stroh 
gedeckt. Die Schilderungen des Pecar über daS 
Wahrnehmen des Feuers und über die Rettung ver« 
fchiedener Dinge ans dem Feuer stehen mit jenen 
seiner Familienangehörigen in einem derartigen 
Widerspruche, daß der Verdacht begründet erscheint, 
Pecar habe selbst seine ganze Habe in Brand ge-
steckt. Insbesondere spricht auch der Umstand dafür, 
weil daS Feuer im Wirtschaftsgebäude, welche« mit 
Ziegeln gedeckt war und zur Zeit keine seuergefähr-
lichen Gegenstände enthielt, auSbrach. Ferner machte 
sich Pecar auch dadurch verdächtig, daß er in den 
letzten Jahren alle Mittel in Bewegung setzte, um 
die früher aus 3000 K lautende Versicherungssumme 
auf 4800 K zu erhöhen und daß sich Pecar in 
letzter Zeit mit der Absicht trug, sich etn neue« 
HauS auszubauen. Besonders ausfällig erschien e« 
auch den Nachbarn, daß Pecar heuer seine Wiesen 
noch nicht gemäht hatte, während er sonst immer 
damit al» erster fertig war. Man vermutet, daß er 
dies eben aus dem Grunde getan hat, um nicht 
durch den Brand da» ganze Heu zu verlieren. Für 
den gerechtfertigten Verdacht sprich! schließlich auch 
die merkwürdige Gleichgiltigkeit, die Pecar während 
des Brandes an den Tag legte, wobei er allen 
jenen gegenüber, die an der Bewältigung des Brande« 
mitarbeiten wollten, diese als unnotwendig bezeichnete, 
da nichts mehr zu reiten sei. Gegen Pecar wurde 
die Anzeige erstattet. 

Der Schützenverein Hrastnigg veran-
staltet Sonntag dnt 6. Ju l i auf feiner oberhalb der 
Glasfabrik gelegenen Schießstätte ein kleines Best-
scharsschießen. Beginn und Dauer de« Schießens 
von 9—12 Uhr vormittag« und von 2—7 Uhr 
nachmittag«. Die Bestverteilung erfolgt um 9 Uhr 
abend« im Gasthofe Cisel. Die Musik besorgt die 
.^rastnigger Werk«kapelle. Bei ausgesprochen schlechter 
Witterung wird da« Bestschieben auf den darauf-
folgenden Sonntag, den 13. Juli, verschoben. Probe-
schießen Sonntag den 22. Juni von 2—6 Uhr 
nachmittags. 

Warnung vor wertlosen Fremden» 
Verkehrspublikationen und Inseraten-
a g e n t e n . Auf Grund verschitde.rer, dem Landes-
verband« sür Fremdtnverkehr in Steiermark zuge-
kommener Beschwerden, werden alle jene Kreise, die 
sich mit der örtlichen Pflege des Fremdenverkehres 
besassen, neuerlich daraus aufmerksam gemacht, daß 
eine Anzahl von FremdrnverkehrSpropagandaunter-
nehmungen sich um Anzeigen bewerben und unser 
Land durch Jnseratenagenten bereisen lassen. Mi t 
Rücksicht auf die meist wertlose und vollständig ver-
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S l R O L I N R o c K e -
a U bewährte« MiU.I inständigem Gebraurh. SIKOUN-Rpche" l indert 
d e r A t m u n g s o r g a n c i n v e r h ä l t m a m S s 9 i g k u r z e r Ze i t . E s »al 
übt einen iuMfrs/^ i insiJgtn Einfluss auf das All jcmeiiibcfindcn aus. 

azende Durchführung dieser keiner Kontrolle unter-
legenden Unternehmungen ist die größte Vorsicht 
geboten. 

Der wahre Freund der Frauen, der 
sich in allen Leben«!azen bei Jung und Al t , Arm und 
Reich stet» aus» Beste bewährt hat, ist SaxlehnerS 
Hunyadi 3&no» Bittelwasser. . I ch ordiniere sehr gerne 
da« Hunyadi IänoS Bitterwasser zur Regelung der Ver-
dauung bei kranken Damen und bin mit der Wirkung 
de«selben immer sehr zufrieden gewesen" erklärt ein 
bekannter Wiener Frauenarzt und Universitätslehrer in 
seinem Gutachten. Auch bei den Blutstauungen und der 
Stuhlträgheit der Frauen, die guter Hoffnung sind und 
al« soienannte« milchableitende« Mit tel bei Frauen, 
welche etweder nicht zu stillen vermögen, oder bei welchen 
die Laktation plötzlich abgebrochen werden muß, haben 
Frauenärzte mit Saxlehner« Hunyadi JänoS Bitter-
waffer glänzend« Erfahrungen gemacht, die in zahl-
reichen Attesten niedergelegt sind. 

Einführung von Postauftragskarten. 
Um das Einfordern kleinerer Forderungen (Ein» 
ziehung von VereinSmitgliedSbeiträgen, von Abonne. 
mentsbeträgen der Zeitungen und dergl.) zu er-
leichtern, hat die Postanstalt, einer Anregung des 
ReichS-Schutzvereincs der Zeitungs- und Kalender-
verlegn folgend, in den vom 1. Jul i an einge-
führten Poftanftragskarten ein neues Mittel ge« 
schaffen. Die Postauftragskarte», mittelst deren 
Forderungen bis zum Höchftbetrage von 10 Kronen 
eingezogen werden können, werden um 10 Heller 
abgegeben. Wer eine Forderung einzuheben ha», 
füllt ein solches Blankett aus und reicht es beim 
Postfchalter ein oder wirst es in den nächsten Brief-
kästen. Die Einziehung des Betrages erfolgt dann 
durch die Post. An Gebühren, und zwar nur in 
dem Falle, als es zu einem EinHeben der Förde-
rung gekommen ist, sind 20 Heller zu entrichten. 
Es ist zu gewärtigen, daß die beteiligten Kreise von 
dieser Einrichtung anSgiebigen Gebrauch machen 
werden, da sie nicht nur für den Gläubiger einfach 
und billig, sondern auch dem Schuldner bequem ist! 

LACKE, EMAILLEN. FARBEN, FIRNISSE 

MARKE 
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sind die be«ten. Fabrik Mähr.-Schönberg, 

O / e r r a v a Ü d i 

China-Wein i«i Eisen. 
H j f l t n . An«atol]«n; Wien 1900 : SUAfprol« ««<1 

Efcreadiplon xor goldoatn Mfrdaltl«. 

KrUftiffunjc*inittel für SrhwHchlicb«, 
Blutarme und Rekonvalescenten — 
Appetitanregende», nerveimtärkend«*, 

ltlutrerbessernde« Mittel. 
Vortfifltolher Qetchmftfk. Utbtr TOOO Irstl. fttttaehti»«». 

J. S « m v a i l o , k.u.t H o f l i e f e r a n t T r l e s t - B a r c o l » . 
Käuflich In ««» Ap«ihek» I« Flu«him: rn > » L 

k • il.CO und n l U S 4.80, WWW> 

UM oh m der Sommer Irocta ist 
| oder regenfeucht, ob man sich Heufieber holt oder 
? eineu Erkältungsschnupfen — immer muh man 
f gegen Reizungen der Almung»or>,ane gerüstet sein, 
k Am bequemsten und kchersten sieht man sich vor, 
? wenn man ein paar Schachteln mit F a y S ächten 
f Sodener Mineral-Pastillen mit ausübte Reiie nimmt, 
| wern man auf Touren, gröberen Spaziergängen:c. 
? immer Sodener zur Verwendung bereit hui. Fagi 
f Sodener wirken vorbeugend und bekämpfen prompt 
d olle neu auftretenden Afsektionen, wie sie auch bei 
? veralterten Katarrhen vorzügliche Dienste leisten. 
) Man verlange ausdrücklich „Fa?«" äckte Sodener 
| zu Rr. 1.25 die Schah tel. Besonderes Kennzeichen: 
J Amtliche Bescheinigung des Bürgermeisteramtes 
f Bad Soden a. T. aus weißem Konirollftreisen. 

A Sf t rUHt lh 

Richter 
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höchste Auszeichnungen 
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nurvon Robert Richter 
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V e r t r e t e n e und Lager f ü r l ü l l i u n d 
U i n g c b u i i K h e i : 

G u s t a v E c k s c h l a g e r 
Cilli, flragerstrasse 28. 

Vielfach erprobt 

M \ T T O N t i « 
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bei Harngries 
nnd Blasenleiden 

als BarniSwe 
bindendes Mittel. 
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Berger's mediz. Teer-Seife 
von « HELL \ COUP. 

durch hervorragende Aerzte emvfohlen, wird in den meine» 
Staaten Europas mit bestem Ersolge angewendet gegen 

H a u t a u s s c h l ä g e a l l e r Art, 
insbesondere gegen chronische und Schuppenstechten un!» 
parasitäre Aus schlage- Berger 'S Teerseife enthält 4» 
Prozent Holzteer und unterscheidet, sich wesentlich roi 
allen übrigen Zeerseisen de» Handels. Bei harlnjckiqen 
Haut leiden verwendet man auch an die sehr wirtsam 

Berger'S Teerschwefe l s e i f e . 
A I « mildere Teerseif« zur Beseitigung aäer Unrein-
betten de« Te in t« , gegen Haut« und Kopsausschläge der 
tiinder sowie als unübertreffliche kosmetische Was cd- uni 

Badese i fe sür den täglichen Bedarf dient 

Berger's Glyzerin-Teerseise . 
Zur Radikalkur gegen Haarschwund und Krankheiten 
des Haarbodens verwendet man 

Berger» F l ü s s i g e Teerseife . 
Als hervorragendes Hautmittel erzielen ferner mit auf 
gezeichnetem Erfolge die Berger'schen Mivizinalse ife« 
ohne Teer g e r g e r » g B o r a x - S e i f e 
gegen W i m m e r l n , Sonnenbrand uns Mitesser , un» 
die Kompositionen mit Benzoe, Schwefel, Schwefe 
Naphiol und Thymol und die sonstigen in der Broschü« 
empfohlenen. 
P r e i s per Stück jeder S o r t e 7 « H 
samt Anweisung. Begehren Sie beim Ein 
lause ausdrücklich Berger'« Teerseifen und 
Borarfeifen und sehen »ie auf die hier üb-
gebildete SchuKmarte und die neb-ntehen»e 
Ftrmazeichnung K. Hell St <5omp 
aus leder Etikette. Prämiiert mit 
Ehrendiplom Wien 1S83 und gold. 
Medaille der Wel tauss te l lung 
in P a r i « 1 9 0 0 . E n | r e e i O , l l e l l A C a m p . 
W i e n I . , H l b e r n l r a i i H e M. Willi zu habe» 
in allen Apotbek n und einschlägigen «eschiften 

D i r S i i k i m a r W ü c h e r r i 
b e f i n d e t sich i m M ä d i h e n - 6 » r g e r s c h i i -
n e b i i u d e u n d ist j e d e n Ä l o n l a g in» 
D i e n s t a g v o » V » ? — ' / » $ l l h r geöffnet. 

Bleiben Sie ehrlich 
jn Ihrem Urteil und Sie werden nach m 
maligem Versuch zugeben, daß Si« 

nie besser gewaschen 
haben, wie mit Persil. Millionen 
Hausfrauen brauchen und loben 

es täglich! 
Urbcrall erhältlich, nie 1o»e. nur 4» 

Or)(inAl-P«keten. 

P e r s i l j 
das selbsttätige ( I 

Waschmittel 
Der grosse Erfolg! 

g o t t l i e b v o i t h . w i b n Henkel's Blei 
.U t . ' , , F a b r i k c h r m . P r o d u k t e 1 

Aktienkapital: K 65,000.000*— 
Reserven : K 17,600.000*— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandlte In Wien. 

K. k. O » p r l v . 

D u r e h f A h n i i i R 
iller baakgeschistlichcD TraDsuktionen and Erteilung 

diesbezüglicher Auskünfte. 

An- und Verkauf 
von Effekten, Valuten, Mfinzsorten und Coupon«. 

Itoliiiiisclic lliiion-
Filiale Cilli. 

Itank 

Filialen in Reichenberg, tiabltU 
Saax, Olralitz, BleliU, Jäg«r«dorf, 
Troppau, Rombnrg. Briinu. Liii, 
üohenelbe, Dorabirn, Saliburg. 
Mähr. • Schnnberg, NcatiUcheia, 
Gru, Lfoben, Königinhof, Klag» 
fort, Villach. — Kxpositaraa ii 

Frledek-Miatek und RrauaiL 

V e n h • « • * 
terluil. 

Mulanteote AuafAHrung von Hünen-
n u s t r t t g e n . 

Uebernahme von %%>rtp«pleren mr 
AufbenahrnuK und Verwallungi 

Belehnunv von %1'ertpopleren. 
Vermietung von Meherheltoiehrank-

sftehern (Sasea.) 

A n n a h m e von Meldern tue 
V e r i l n a u n i I m K a n t o - H o r r e n l «der 

a u f lUnlacH-üsieher. 

Kreditbriefe 
auf sämtliche Haupt- und Nebeoplltze dM 

In- und Auslandes. 
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Z>ie Schmucknadct. 
Kriminalistische Erzählung von R. Steinell. 

„Wir spreche» eben von Adelaide Geseldt, und 
daß man ihr daS Glück wohl gönnen kann, das sie 
hak," hiermit ward Frau Kathinka Schulze empsan-
gen, als sie etwas heiß nnd atemlos als letzte im 
Teekrünzchen anlangte. 

Das Kränzchen oestand aus sieben Jugend-
sreundinnnen, die sämtlich verheiratet und jetzt mehr 
oder minder stattliche Fünfzigerinnen waren. 

„Adelaide Geseldt? Wer ist denn daS doch 
noch?" entgegnete die Frau Kathinka, nachdem sie 
aus dem Sofa Platz genommen «nd mit Tee und 
Gebäck versorgt war. 

Sie war eine rundliche, rotwangige Dame, 
leicht echauffiert, leicht erregbar, hörte gern Neuig-
keiten und hatte die Gewohnheit, beim Sprechen den 
Schieber an ihrer langen, goldenen Uhrkette mit 
einer sabelhasten Geschwindigkeit auf und niederglei-
ten zu lassen. 

Frau Kathinka war bei den Kränzchenschwestern 
Hahn im Korb«, denn sie besaß einen Neffen, der 
aus der Suche nach einer Frau war, die Kränz« 
chenschwestern dagegen heiratsfähige Töchter, die sich 
lebhaft für den stattlichen FreierSmann interessierten. 

Jetzt beeilten sich die Damen, die Unwissende 
auf »ie rechte Fährte zu bringen. Und bald wußte 
Frau Kathinka, daß Adelaide Geseldt die Waise 
eines armen Beamten und im Hanse ihres Onkels, 
des alten Rellmeyer am Markt, aufgewachsen war. 

Sechzehnjährig war das junge Ding in die 
Fremde geschickt worden, sich sein Brot zu verdienen. 
Zuerst al» Stütze, später als Wirtschafterin. Ihre 
letzte Stelle war beim Gutsbesitzer Winter in Groß-
WinterSheim. 

„Beim Gutsbesitzer Winter in Groß-WinterS-
heim? Dort war ja vor einigen Monaten der große 
Brand — man vermutete Brandstiftung!* unter-
brach Frau Kathinka die Erzählerinnen. 

„Ganz rech», Liebste! Bei dem Brande eben 
hat Fräulein Adelaide sich ja bie vom Gutsherrn 
ausgesetzten 2000 Mark verdient — 

„Für bewiesene Umsicht bei dem Brande?" 
„ I bewahre, — für die Auffindung des Brand-

stifter«, versteht sich." 

.Die Geseldt hat ja schlagende Beweise für die 
Schuld desselben aufgebracht; — beim alten Holz-
fäller Sienun, der Jahre auf Groß - WinterSheim 
beschäftigt war, ist ein Teil des beim Brande aus 
dem Tresor des Gutsherrn gestohlenen Geldes ge» 
funden worden. Und außerdem — " 

„Aber bitte! Geld unterscheidet sich doch nicht 
von Geld I Wer kann da behaupten, daß das Geld 
des HolzsällerS dasselbe ist, waS Herrn Winter ge-
stöhlen wurde I" eiferte Frau Kathinka. 

Die übrigen Damen fielen aufgeregt über die 
Verteidigerin her. 

3000 Mark — sage 3000 Mark — sind bei • 
dem Holzfäller gesunden worden! Ein armer Holz-
säller und 3000 Mark! UeberdieS hat das Geld in 
der silbernen Kassette des Gutsbesitzers gelegen! 
Auch silbernes Tafelgerät ist bei ihm gefunden 
worden und noch manches andere Wertstück aus dem 
Gutshause — " 

„ I m ganzen sollen eS zirka 30.000 Mark und 
zahlreiche Pretiosen sein, die sehlen. Der Brandstis-
ter, der gleich nach der Entdeckung verhaftet worden 
ist, leugnet indessen hartnäckig. Er will weder daS 
Feuer angelegt haben, noch wissen, wie 3000 Mark 
nebst Kassette und das Silberzeug in seine Wohnunz 
gekommen sind, geschweige denn, wo er mit dem 
übrigen großen Raub geblieben ist." 

„Nun, waS ist's denn noch weiter mit dem 
Fräulein Geseldt? Die eroberten 2000 Mark sür 
den zweiselhaften Beweis über die Person des 
Brandstifters sind doch noch kein so übermäßige» 
Glück," meinte Frau Kathinka. 

»Gott bewahre, wenn es auch immerhin ganz 
nett ist für jemand, der immer mit Armut gekämpft 
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hat. Nein, das eigentliche Glück ist ja noch erst 
gekommen — 

„Mein Mann meinte gestern, er hätte die Ade-
laide nie gut leiden können . . . fiel eine der 
Kränzchen schwestern ein. 

„Er soll sie ja auch nicht heiraten/ kicherte 
eine zweite. 

„Bitte sehr, die Adelaide Geseldt ist ein hüb-
scheS und stattliches Mädchen; sie muß erst 24 zäh-
len — " sagte sodann die Frau Oberkoutrolleur 
Zorndorf. 

»Geschmackssache. Jedenfalls wird eS ihr jetzt, 
nachdem sie geerbt, an Freiern nicht fehlen," meinte 
die Frau Eifenbahnaffistent, die bei ihrem linder-
reichen Hausstand und dem bescheidenen Einkommen 
ihres ManneS aus den Sorgen nie herauskam und 
darüber etwas bitter geworden war. 

„Geerbt hat die Geseldt? Ist das das große 
Glück, von dem die Rede ist?" fragte Frau Ka> 
thinka mit erwachendem Interesse. Diese besagte 
Adelaide, die ihr sehr gleichgiltig gewesen, avanzierte 
plötzlich zu einem hübschen, stattlichen und vermö-
genden Mädchen. Und sogenannten Anhang — Ver-
wandtschaft — besaß diese Adelaide nicht. Das war 
es gerade, waS Kurt, Frau KathinkaS Neffe, an 
dem sie Mutterstelle vertrat, sich wünschte. Ein hüb-
scheS und vermögendes Mädchen ohne Anhang, lau-
tete sein Heiratsprozramm. 

Und tüchtig ist sie natürlich auch, da sie Wirt-
schafteriu war . . . dachte Frau Kathinka und spann 
im Stillen dies Problem weiter. Dabei lauschte sie 
wißbegierig, was die anderen zu berichten wußten. 

„40.000 Mark hat die Geseldt von einer alten 
Verwandten geerbt, welche in Finnland gelebt, sich 
aber bei Lebzeiten nicht viel um die arme junge 
Angehörige gekümmert hat. Na, nun hat sie Ver-
säumtes durch ihr Vermächtnis gut gemacht. 

.Ja, die Adelaide Geseldt hat jetzt gute Tage. 
Sie hat ihre Stellung ausgegeben und gedenkt hier 
in ihrer Vaterstadt von ihrem Gelde zu leben. Ja, 
wer schon mit 24 Jahren aller Sorgen ledig wird, 
der kann wohl lachen." 

Frau Kathinka schwieg hierzu. Die Vehemenz, 
mit der sie den Schieber an ihrer Uhrkette auf und 
nieder bewegte, verriet jedoch, daß ihre Gedanken 
desto lebhafter jagten. 

Daß die Erbin hierher übersiedelte, begünstigte 
ihren Plan bestens. 

Als das Kränzchen f^n Ende erreichte, lag 
dieser Plan fertig ausgearbeitet in Frau Kathin-
kas Kopfe. 

Ehen zu schmieden Ist nicht schwer, wenn da» 
Material gefügig ist. 

Zwei Monate waren kaum vergangen, nachdem 
Adele Gefeldt daS Erbe ihrer Tante angetreten und 
sich hier»rl» heimisch niedergelassen, al« sie auch 
schon die Braut deS Herrn Kurt Schulze, des Nef-
fen von Frau Kathinka war. 

Die letztere strahlte und Herr Kurt strahlte 
gleichfall». Auch die Braut strahlte, soweit dies mit 
ihrer Wesensart vereinbar ivar. 

Adelaide Gefeldt war wirklich eine hübsche und 
stattlich« Person. Sie hatte sogenannte „grelle 
Augen" von leuchtend blauer Farbe. Manche fanden 
diese Augen hübsch, andere wieder meinten, sie blick-
ten unstät. Diese Behauptung rechtsertigte sich inso-
fern, da die Besitzerin, sobald sie sich beobachtet 
glaubte, daS Ziel ihrer Blicke wechselte. 

Wer sie kannte, nannte sie eine resolute Per-
son. Niemand ahnte, daß dieses ihr einst mit Recht 
zuerkannte Prädikal Adelaide Geseldt jetzt nur mehr 
noch Maske, dahinter sich verbarg, waS sie in Näch-
ten heimsuchte. 

Da Herr Kurt sehr verliebt war und die Po-
sitionen ja günstig, so stand nichts im Wege, daß 
der Verlobung in Bälde die Hochzeit folgen sollte. 

Da« Brautpaar mietete als künstiges Heim die 
erste Etage eines schönen Neubaues. Da» Haus war 
noch gänzlich unbewohnt, daher der zärtliche Bräu-
tigam scherzend bemerkte, wenn sich nicht bald Mit-
bewohn« fänden, fürchte er für die Sicherheit fei-
ner jungen Frau, sie könnte ihm ja entführt wer-
den, während er nicht daheim war. 

Gemeinsam richteten sie sich die Wohnung ein. 
Modern, hübsch und behaglich; mit einem Wort — 
ein schmuckes Nest. 

Die Hochzeit rückte heran, aber noch immer 
hatten sich keine Mitbewohner des Neubaues ge-
funden. Adelaide war dies zwar ganz gleichgiltig; 
Herrn Kurt aber ging die Sache schließlich über 
den Kops. 

„Wir hätten dort gar nicht mieten sollen! Wie 
leicht kann sich jemand in daS HauS schleichenl" 
eiferte er. „Am liebsten zöge ich gar nicht ein, son-
dern mietete in einem bewohnten Hause l" 

Hierzu war eS nun freilich zu spät, denn der 
Tag vor dem Hochzeitstage war gekommen. 

Wer beschreibt das Entzücken, mit dem Herr 
Kurt am Mittag dieses TageS bei seiner Braut an-
gerast kam und rief: „Adelaide — eine Ueb«rrasch-
ung, nein — eine Doppelüberraschung! DaS Erd-
geschoß im Neubau ist vermietet und die neuen Mie-
ter ziehen sofort ein! Ist daS nicht famoS?" 



. D a D u e« so wünschtest, freut t* auch mich.« 
meinte die Braut lächelnd. 

.Nun, ich denke, sllr Dich wird die Sache noch 
besonder» angenehm sein." Und nun kommt die 
zweite Ueberraschung ! Rate, Schatz, wer die neuen 
Mieter sind!-

»Ich kann schlecht raten, Kurt — " 
«So sollst Du eS auch so erfahren I Dein ehe» 

maliger Brotherr, der frühere Gutsbesitzer Winter 
mit Familie, sind die neuen Mieter!" 

Herr Kurt konnte mit der Wirkung dieser Nach« 
richt zufrieden sein. 

Adelaide hatte die Hände erhoben — ob in 
froher Ueberraschung, ob in Abwehr, blieb unent-
schieden. Jedenfalls ließ sie sie auf halbem Wege 
wieder sinken. Und nun tasteten ihre Hände nach 
der Lehne de« nächsten Stuhle« und umklammerten 
diese. — 

«So — Winters ziehen dort ein. Das — ist 
ja — eine — merkwürdige — Fügung. . 

..Brillant ist sie, gelt?" frohlockte Herr Kurt, 
in seiner freudigen Ueberraschung gar nicht beach-
Und, wie langsam, ja mühsam Adelaide geredet. 
Und weiter sprudelte der glückliche Bräutigam. 
„Eigentlich müssen wir auch Winters zur Hochzeit 
laden!" 

Seine Braut hatte sich vornübergeneigt und 
nestelte an ihrem Schuhband, das sich gelöst. 

„Ach nein, Kurt," meinte sie, „das würde 
Winters doch gar zu ungelegen kommen. Bedenke 
doch, sie ziehen heute erst um. Da ist doch morgen 
in der neuen Wohnung noch alles drüber und 
drunter — " 

..Du hast recht, wie immer," bescheidete sich 
Herr Kurt galant. „Aber ein Küßchen bekomme ich 
jetzt sür die Glücksbotschaft — gelt?" 

Die „Glücks bot fchaft" ging wie ein Geist durch 
die Räume. Sie nahm eine Schreckgestalt an und 
trieb die Bewohnerin wie verfolgt dnrch die leeren 
Zimmer. Denn das Inventar war bis auf das Not-
wendige in das neue Heim geschafft. I m Schlaf, 
zimmer lag ausgebreitet aus einem Stuhl das weiße 
Brautgewand und schimmerte durch die Dämmerung, 
denn die Sommernacht hatte sich schon gesenkt. Die 
letzte, die Adelaide Gefeldt in ihrem Mädchenstüb-
chen verbrachte . . . 

Wieviel Wünsche und Sehnen und Hoffen eine 
junge Brant in ihrer letzten Nacht vor ihrem Hoch. 
zeitStage durchlebt! Wie viel zärtliches Verlangen 
aber auch wie viel gute Vorsätze die junge Brust 
erfüllen. Und auf leisen Sohlen kommt Erinnerung 
gegangen — eS grüßt die entschwnndene Mädchen-
zeit . . . Nur licht und friedlich sollten die Erinue-

rungen au» dem Frühling de« Leben« sein. Denn: 
Auch in« Ärmste Leben 
Streut er seine Blüten ein . . . 

Die Bilder, welche die Vergangenheit vor Ade-
laides Seele führte, waren nicht licht und friedlich 
und nicht von Glücksblüten umrankt. Aufgewachsen 
auf der Schattenseite dc« Leben«, früh elternlos und 
hinausgetrieben in den Kampf des Lebens, waren 
Haß und Erbitterung gegen die vom Schicksal Be-
günstigten in der jungen Brust eingezogen. 

Und immer weiter hatte da« Giftkraut gewu-
chert, hatte alles, was Gott an Kleinodien in diese 
Brust gelegt, zerstört . . . 

Warum war um sie Wohlleben — Ueberfluß? 
WaS hatten jene Leute voraus, daß sie genießen 
durften, während andere für sie arbeiteten? 

Der Hang nach Geld und Besitz lag Adelaide 
im Blute. Ein Nicht« aber blieb der erworbene 
Lohn gegen den Reichtum, den sie täglich sah, und 
der sie unwiderstehlich lockte. 

Die Grübelnde suhr heftig zusammen. — Und 
eS war doch nur ein Mondstrahl, der durch einen 
Fensterspalt in« Zimmer irrte. Sie konnte das reine 
helle Licht nicht vertragen, aber auch das Licht der 
Herdflamme nicht. Es erinnerte sie an eine gottvcr» 

gefsene Stunde . . . 
I m Hause war es still gewesen, denn die Herr-

schast war zu einem Fest aus einem Nachbargute 
und das Gesinde längst zur Ruhe gegangen. 

Auch im Häuschen de» Holzfällers Siemen, 
drüben am Walde, war es still, traumhaft still. 
Sein einsamer, halbtauber Bewohner ging früh 
schlafen bei offenem Kammerfenster. — 

Vielleicht war eS eine Elster gewesen, eine die-
bische Elster, welche den Weg durchs offene Fenster 
genommen und dem Alten die gesüllte Kassette be. 
schert. — Bevor er noch erwacht und die Gabe ent-
deckt, war es hinter den Fenstern des Gutshauses 
rot ausgezuckt. Dort nämlich, wo der Tresor des 
Hausherrn seinen Platz hatte, ward der Brandherd 
entdeckt. 

Da aber war es bereits zu spät gewesen, das 
Feuer zu bekämpfen. Feuerfäuleu hatten den Raum 
erfüllt, den erbrochenen Geldschrank umlodert und 
sich mit Blitzesschnelle den Weg zu den Fenstervor« 
hängen und über den weichen Teppich gebahnt. 

Gewiß, ja gewiß hatte die gierige Flamme 
auch den unseligen Verräter, die kleine blinkende 
Haarschmucknadel, welche der Täterin bei ihrem 
Werk, von ihr unbemerkt, entglitten, verschlungen 
— vernichtet. 

Mi t einem leisen Schrei zog die Sinnende die 
Bettdecke über den Kopf. Aber obgleich eS jetzt dun-
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f e i u m sie w a r , s a h sie for t u n d for t i m Gei s te die 
ro te , l odernde G l u t , d ie nach S t u n d e n den GutShos 

e ingeäschert , spürte sie da« nämliche rasende Herz-
klopfen wie damal», al« sie von ihrem Lager au« 
d e m Knis tern und Rascheln des ausbrechenden Feuer« 
gelauscht, bis hilsSbereitc Hände ihre 'Kammertür 
gesprengt und da« „arme, ahnungslose Wirtschaft«» 
sräulein" gerettet hatten. 

Adelaide Geseldt halte da« Geschick bezwungen. (. 
Sie war nicht mehr eine bezahlte Person. Sie war 
begütert, ward geliebt und würde bald die Frau eine« 
geachteten Manne« sein. 

Nun aber hatte da« Schicksal einen Weg zu ihr 
gesunden, unter einem Dache sollte sie mit jenen 
Leuten wohnen, die sie — 

Doch auch ohne diese Fügung, auch ohne die 
Furcht vor Entdeckung, die ihr überall hin folgte, 
wußte sie. daß sie nie mehr sroh werden konnte und 
daß sie Geld und HerzenSglück und Zukunft, alle«, 
alle« freudig hinzeben würde, wenn sie au«löschen 
könnte, was vergangen . . . 

Um die achte Morgenstunde des nächsten Tages 
hielt eine Droschke vor dem Hause, deren Insassen, 
zwei Herren, sich in« HauS begaben. 

Gleich daraus konnte man die Stimme der 
Wirtin vernehmen, die laut protestierte. Sie war eine 
geräuschvolle Person mit rascher Zunge. 

. . I bewahre, da« Fräulein Gefeldt nimmt srüh 
keine Herrenbesuche an. Und ganz besonders heute, 
an ihrem Hochzeitstage nicht." 

Die Erwiderung, die nicht laut, aber bestimmt 
ersolgte, mußte wohl von besonderer Wirkung sein. 
Denn die Frau schrie auf. Und nun wie« sie mit 
allen Zeichen der Erregung im Gesichte nach der 
Tür. die da« Namensschild des Fräulein« trug. 

Wa« sich in den nächsten Augenblicken hinter 
dieser Tür zutrug, mußte wohl nicht minder auf» 
regend sein, denn Adelaide Geseldt stand leichenblaß 
doch mit gut bewahrter Fassung vor den beiden 
Herren. Flüchtig ging ihr Blick über die kleine 
blinkende Schmucknadel hin, welch« man ihr wieS. 

„Unter den Trümmern de» Tresor« hat man 
sie gesunden?" wiederholte sie, wa« sie rben ver» 
nommen. „Ja, ich verlor die Nadel auf der Flucht 
vor d«m Brande —" 

„Der Ankläger, Herr Winter, denkt ander» 
hierüber. Die gerichtliche Untersuchung wird hier 
entscheid«». Wir sind beauftragt, sie zu verhaften. 
Um eventuelle« Aufsehen zu vermeiden, raten wir 
Ihnen, un« ohne Widerstand zu folgen; der Wagen 
wartet." » 

„ I c h w e r d e e» . I c h w i l l m e i n e n H u t u n d m e i n e 
T a s c h e h o l e n — . * 

Sie verschwand im Nebenraum. Man vernahm 
daß ein Fenster geöffnet ward. 

I m Hause gegenüber stand auch ein Fenster 
offen. Dort saß ein junges Mädchen und la«. Jetzt 
hob e« d«n Kops und gleich daraus die Arme schreck-
haft. Fast gleichzeitig schrie da« Mädchen gellend aus. 

Dem Schrei solgte da« dumpfe Aufschlagen 
eine« Körper« aus dem Straßenpflaster. 

Die Abendzeitung brachte folgende Notiz: Der 
irdischen Gerechtigkeit entzog sich heute, am Morgen 
ihre« Hochzeitstages, durch einen tötlichen Sprung 
aus dem Fenster, Fräulein Adelaide Gefeldt, in dem 
Augenblick, al« sie wegen Verdachte« der Brandstif-
tung verhafte» werden sollte. 

vermischtes. 
E i n g e w a l t t ä t i g e r G l ä u b i g e r . Ein 

mysteriöser Vorfall ist von der Kölner Kriminal-
Polizei ausgedeckt worden. Ein junger Kaufmann, 
der im Mai heiratete, hatte vorher von dem Geld-
Verleiher Düll 6000 Mark geliehen und sür 11.000 
Mark Wechsel unterschrieben. Der Bräutigam, der 
aus eine hohe Mitgift seiner zukünftigen Frau rech-
nete. versprach, den Betrag am Hochzeitstage zurück« 
zugeben. Zufällig traf daS junge Paar kurz nach 
der Vermählung im Vergnügungslokal Groß-Köln 
mit Düll zusammen Al« der junge Mann die An-
sprüche des Geldgeber« im negativen Sinne beant-
wortete, erklärte dieser, die Kriminalpolizei sei be-
reitS von der Sache verständigt, worauf sich ein an» 
geblicher Privatdetektiv Oedels vorstellte und dem 
Kaufmann riet, Düll in seine Wohnung zu folgen, 
um die Sache zu besprechen. Dort wurde der Schuld-
ner 14 Tage lang ststgehalten unter dem Borwand, 
daß die Kriminalpolizei von der gesthaltung verstän. 
digt sei. Die Kriminalpolizei verhastete alle drei 
Personen, um Licht in die mysteriöse Angelegenheit 
zu bringen. 

G e d e n k e t Z g S g S T S X S 
Veiten n ) Legate« l 

Deutsche Volksgenossen; 
_ fördert das 

Deutsche Haus 
durch Spenden, Mitgliedschaft und regen Besuch! 



iRama:;r 50 Deutsche Macht Seite 7 

Wichtig für Ausf lüge | 

Tonring-Limonade 
Frucbtsaftspezialität. Schluckweise 
genommen hervorragend erfrischend 
und durstlöschend, mit Wasser ge-
mischt sofort delikate Limonade. 

Droger ie J. Fiedler. 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Kammern, Zubehör samt Balkon, 
Wasserleitung und Gartenbenützung 
ist sofort zu vermieten. Anzufragen 

Villa Falkenturm. 

Bilder 
aus dem 17. Jahrhundert , auf Lein-
wand genialen, sehr billig zu ver-
kaufen. Adresse in der Verwaltung 
dieses Blattes. 195C9 

(iu(er kostplatz 
in Marburg 19568 

für 2 Mädchen, die eine Lehrans ta l t dort 
beeuchen wollen. Gewissenhaf te Aufeicht 
und g u t e Verpf legung, Anzuf ragen auB 
Gefäl l igkei t bei H e r r n Bürgerschul lehrer 
Lechner in Cilli, Schulgasae 18, 2. Stock. 

Zn kaufen gesucht 
ein Fnmi l i e i thaus in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Cilli, wenn möglich 
mit Garten. Offerte sind zu richten 
an Zeschko Albert, Post Littai, Krain.' 

Bade-Artikeln 
)lfintel, Anzüge lQr Herren, Damen 
u. Kinder, Schuhe. Frot tierstoff, sowie 
Handtücher, Seife, Hüte, Hauben, 
Handschuhe zu haben in grösster 

Auswahl bei 

Franz Karbeutz in Cilli. 

Waldhaus-
Restauration 
wird sofort verpachtet oder aut 
Rechnung gegeben. Mit sämtlichem 
Geschirr neu eingerichtet. Anzufragen 
in der Vereiosbucbdruckerei Celeja. 

Julius Meinl 
Kaffee-Import 

Wien 

Niederlage bei: 

Heg Matic 
Bahnhofgasse Nr. 7. 

Lehrjunge 
wird aufgenommeil bei Franz Urch, 
Modewarengeschäft in Cilli, Grazer-
strasse 19570 

S c h ö n e 

Wohnung 
zwei Zimmer, Küche, Vorzimmer, 
Wasserleitung, ist sofort zu ver-

mieten. Ratbausgasse 5. 

Eine tüchtige 

V erkäuferin 
welche die einfachsten Komptoir-
arbeiten besorgen kann, wird auf-
genommen. Anträge an Johann Stra-
schil, Brantweingeschäst in Fettau 

Nett m ö b l i e r t e s 

Z I M M E R 
separiert, ruhig, Torschlüssel, ist 
sogleich zu veigeben. Anfrage Schul-

gasse 11, I. Stock, links. 

Schöne kleine, lichte 

W o h n u n g 
bestehend aus 2 Zimmern, Wasser-
leitung Jetc. ist ab 1. Juli zu ver-
mieten. Näheres in der Vereins-

bnchdrnckerei Celeja. 

Billiges 
Brennholz 
weiches, trockenes Abf.tllholz, nur 

solange der Vorrat reicht, wegen 

Platzräumung eine ganze grosse 
Fuhre loko Stadtgebiet K 9 (ohne 

Zufuhr K 8). Beste Gelegenheit 
fü r Einwinterung! Bestellungen er-
beten an Karl T e p p e y , steierm. 

Holzindustrie Cilli. 19504 

Grosse Auswahl in 
Dr. J ä g e r 

Pallas-Unterwäsche 
zu haben bei 

Franz Karbeutz , Cilli. 

MACK-» 

KAISER 

Ut n u r e c h t in z i n n o b e r r o t e n 
Sehne >tcln mit ri< r knieenden Frauen-

Se a t a l t . Er ist chemisch r e i n , besorj-
ers weiss und fein, mach t das Wa-»er 

weich « » 1 eignet aie'i v - g e » s e in t r 
a n t i s e p t i s c h ' n Eigenschaf ten be on* 
der* zur To i l e t t e , WundSehandlung, 
Muud »nd Zahnpflege, i - t a 's> ein 
v ie l se i t iges , u n e n t b e h r l i c h e s Haus-
mi t te l . 

Nachahmen jen . we l ihe diese E igen -
scl iut t in u icb l besitzen und das Wasser 
t rüben , weise man zurück , w e i l sie 
verb i l l igende Beimischungen ' A l a u n , 
Na t ion) enthal ten und t e i lwe i se I r r e -
f ü h r e n d e Angaben t r a g e n . 

Ueberall erhaltlich! Niemals l ise! 
F a b r i k : 6 0 t H i e b Volth, Wien, III/,. 

Erste 
Dampf 

chem.Reinigungsanstalt 
Cilli, Herrengasse 20 

empfiehlt sich aur aorgffil t igsten und 
b i l l i g s t e n R e i n i j ( s u i i f [ a l l e r 
l l a u f t - , L e i b - ii. P u t z w i i ü c h e 

sowie V o r h a n g e , a l le Arten 
Kleidungsstücke, K e l l e u. a. w. 

Auswärtige Aufträge werten 
prompt effektuiert. 

yisiikarien 
liiert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Celeja. 

Ehrenerklärung. 
Ich gefertigter Karl Malajner, Kaplan und Katechet der deutschen 

Privatvolksschule in Wölla», bedaure deu Oberlehrer und Schulleiter 
der deutschen Privatvolksschule in Wöllan Herrn Iguaz Dworschak, am 
4. Juni 1913 im Gasthause Rak in Wöllan wörtlich und tätlich beleidigt 
zu haben. Ich bitte denselben wegen der ihm und der deutschen Schule 
in Wöllan zugefügten Beleidigungen um Verzeihung und nehme meine 
Aeusserungen mit dem Ausdrucke des Bedauerns zurück. Ich verpflichte 
mich sämtliche Gerichts- und Vetretungskos'en, weiters als Sühne den 
Betrag von 120 K zu Gunsten des deutschen Kindergartens Wöllan, sowie 
die Kosten der zweimaligen Einschaltung dieser Erklärung im Stajerc und 
in der Deutschen Wacht in Cilli bis 1. Juli 1918 zu Handen des H»rrn 
Dr. Karl Petritschek, Rechtsanwalt in Schönstein, zu bezahlen und danke dem 
Herrn Ignaz Dworschak. dass er infolge dieser Ehrenerklärung seine gericht-
liche Kiage beim k. k. Bezirksgericht Schönstein zurückgezogen hat. 

Karl Malajner m. p , Kaplan. 

minecMer 
L _ . . . | 

Z fMarrj M 

T H I E R R Y ' s B A L S A M 
allein ech t B'-währt bei allen Erkrankungen der P. 'spL-
ra t ionsorsane . Hust . n. Auswarf, Heiserkei t , R a c h e n k a t a r r h , 
I -uneeul - iden , Verschleimn n?. Appeti t losigkeit , »chiechtcr 
VetiikuKng, choleraar t . Uebeln, Magen krftmpfen e tc . 
Atuaaerlieh bei allen Mundkrankhe i ten , Z ihnschmersen , 

als Mnndwasser , Rrandwanden bei Ausschüt ten t t c . 

Thierry 's Centifolien-
O o ] K q bewähr t bei auch noch so a l ten , krebs-
O d l U t J a r t igen Wunden , Geschwüren, E" tz t tnd-
ungen . Abszessen Karbunkeln , zieht alte 
Frei> dk r rpc r heraus , macht zumi i , t schmerz-
ha f t e Operat ionen unnöt ig . 2 Doseu 3.60. 

Schu tzenge l apo theke A. T h i e r r j 
In PregTJftdii b r l R o l i l t f t f h . ErhÄltlir.b in 
fqgtall^n Aputh^k^njm Uroa<«*n inDrogi^ri*». 

SUPERPHOSPHAT 
enthält 

wasserlösliche Phosphorsäure! 
wirksamstes, deshalb billigstes 

Pliosphorsäure-Düngemittel 
Garai t ier t höchste Erträge auf allen Bodenarten, bei allen 

Frucht- und Kult j rgat 'ungqn. 

! Nachgewiesen RASCHESTE WIRKUNG ! 

Superphosphat 
übertrifft jedes andere Phosphorsäure-Düngmittel . — In Mischung 
mit Kali, Anmoniak, Salpeter besonders wirksam. — Ferner 

Ammoniak-, Kali- und Sa lpeter -Superphosphate l iefern alle 
Kunstdiingerfabriien, Händler, Landw. Genossenschaf ten und 

Vereine. 
Vormerkungen zu Düngungsversuchen übernimmt 

das Zentralbureau Prag , I. Graben 17. 
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
Lageren l e g C P P ä d C P , P l l f l l P ä l l « » P , H . l I I V I I l ' Ü < 1 0 F 

Fahrräder von 
120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . 

Alleinverkauf! 

S i n g e r - N ä h m a s c h i n e n von 6 5 K auswärts. 

A n t o n N o g C F , Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
i u . CohrrSHap Sämtliche Bestandteile, Luft»« hlitache, Mäntel, Sättel, Pedale, Laternen, Ketten, Lager, Freilaafnaben, 

Pnmpen. Schlliss«!, Yentilscbläuche, Griffe, Bremsgamml, Lenkstangen, Glocken, — . , , 
-Wffden^ 8inpotaU8Cht. GnnnnllSsong. Ho.enhulter. Oel. Kngfln n. 8. w. R a t e n z a h l u n g « 

Peter Kosti£ Nachf. 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Auswahl in Schul-
taschen, Ledertaschen, 

Handtaschen, Reisekoffer, 
Spiel waren, Galanterie- n. 

Freradenartikeln. 

Billigste Preise. 

Wohnung 
Ringsirasse Nr. 8, I Stock, 5 Zim-
mer, 2 Dienstbotenzimmfr, Küche, 
Speiskammer, Dachboden und Keller-
en teil ist mit 1. September zu ver-
mieten. Anzufragen bei Herrn Josef 
Sucher, Hausadministrator der Spar-

kasse der Stadtgemeinde Cilli. 

T&deUos erhaltene, gebrauchte 

REMINGTON-
S c h r e i b m a s c h i n e n 

die wir bei Lieforung von neuen 
Remington-Maschinen mit sichtbarer 
Schrift in Tauach genommen haben, 
billig abzugeben. Auch Raten-
zahlungen! Aufklärungen erteilen: 
Glogowski k Co., k. u. k. Hof-
lieferanten, Wien, I., Franz Josefis-

Kai 15 und 17. 19565 

Die Angestellten der Firma D. Rakusch 
E i s e n g r o s s h a n d l u n g i u C l l l l 

geb»n hiemit geziemend Nachricht, dass Herr 

August Egersdorfer 
Disponent 

am 20. d. M. nach langem, schweren L?iden in ein besseres Jenseits abberufen wurde. 

Das Leichenbegängnis findet Sonntag den 22. d. M. halb 4 Chr nachmittag 

vom Trauerhause nach dem städtischen Fiiedbofe statt. 

C i l l i , 20. Juni 1913. 

Ehre seinem Andenken ! 

'er „Nlub der Gemütlichen" iu Villl 
gibt hiemit geziemend Nachricht, daß sein langjähriges Mitglied und Mitbegründer 
des Klubs, Herr 

August Egersdorfer 
Disponent der Firma D. Rakusch 

am 20. d. M . verschieden ist. 
Vas Leichenbegängnis findet am Sonntag den 22. d. W. um '/,4 Uhr nach-

mittags vom Trauerhause au« statt. 

Ehre seinen: Andenken! 

Joses Wakesch 
Obmann. 

Josef Iarmer 
Obmann-Slellvertteter. 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeug-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper 

Chrudim 
im Warenliause 

zsmT 

"Die Asbe»tschiefi-rw«rke . Z e n i t 1 

G. in. b. H., Mihrisch-SchSnbtrß, 
liefern die bette and billigste 

Bedachung 
Alleiniger Vertreter und Lager 

D. RAKUSCH 
Elaengrosshandlnng In Cllll. 

Gin HAUS 
in Gaberje iat zu verkaufen. An-
zufragen bei Franz Motoch, Kleider-
geschäft, Cilli, Herrengaase 13. 

Eiskasten 
billig zu verkaufen. 
BiemArckplütz 6, 1. Stock. 

Buchen-
schlägerung 

zirka 10 Joch, sofort billig zu ver-
kaufen. Wo, sagt die Verwaltung 
des Blattes. :}&«} 

Lüster-Anzüge 
sowie R ö c k e in grösster Auswahl 

zu haben bei 

Franz Karbeutz in Cilli. 
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Krapina-Töplitz 
heilt Gicht, Rheuma-

t i s m u s , I s ch ias . 
/ T r s t O t i f l t A Auskunft und Prospekt 
l A I U u l l C U J (frutii durch die Direktion. 

w 

Vorne f * c o n 

Nieder-
S p e z i a l i t ä t e n 

auch für stärkere Figuren beliebige 
Grössen lagernd. 

I)le stärkste Dame erscheint schlank 
durch das Tragen des neuen 

R e f o r m - F A ß e i l e r a 

Zu haben im Warenhause 

Johann Koss, Cilli 

S V K L P I V A l i l l W O 
das beste Blutreinigungsmittel 

Erfunden von Prof. GIJtOLAMO PAG IJIAX0 im Jahre 
1833 in Hören«. In sausenden Iam Hirn seit aber 70 
Jahren mit Erfolg bewährt. Man verlange ausdrücklich 
in allen Apotheken den echten Sgrup ..GIROTJAMO 
PAG IAA y()" mit der blauen Schutzmarke. durchzogen 
von der Unterschrift des JBrfinders: 

Alle weiteren Auskünfte erteilt die Firma: 

Prof. GIR0LAM0 PAGLIANO in FLORENZ, Via Pandolfini. 
(Prospekt« »nf Verlangen crat i« u ' d franko.) 

Echte Brünner Stoffe 
Frühjahrs- und Sommersa i son 1913 

1 Kupon 7 Kronen 
I Kupon 10 Kronen 
1 Kupon IS Kronen 
I Kupon 17 Kronen 
i Kupon 20 Kronen 

Ein Kupon Mtr.3'10 lang, 
kompletten Herrenanzug 
(Rock, Hose und Gilet) gebend, 

kostet nur 
Ein Kupon iu »chwarenn S i lona iuaz 2 0 K w>wi« Oberii thrri lol!« ' 
Tourlttcnloden, S<ld«nkimmj«rrf , OnncnklcidcrttoHe v« r»adr t l a 
FabrikiprtiMn di« a b r « U ». H>lid b t w b t k i n n f t Tnchf»brik»-Ni«d«rUgt 

Siegel-Imhof in Brünn 
Moilcr grat is und f ranko. 

Die Vorteile der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei 
der F i r m a S i e g e l - I m h o f am Fabriksorte zu be-
stellen, sind bedeutend. Fixe billigste Preise. Große 
Auswahl . Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner Auftrage, in ganz frischer Ware. 

? Niederländische 

Direktion für Oesterreich, Wien.1 

Nachweisbar billigste Prämien, modernste Kom-
binationen und Bedingungen, empfiehlt zum Ver-
sicherungsabschlusse, Z 

Yerslcherungsstand Ende 1912 ca. 400 Mlll. K. M 
Prämien-Reserven 116 

General-Agentschaft Graz, Schmiedgasse 40. J 

• • • • • • • « G O S O G O O O O O G O S O O O G 

b e s t e , b i l l igs te und 
r e p a r a t u r l o s e s t e 

1. Explodiert nicht im Feuer;| 
2. hohe Festigkeit gegen Biegung. Druck. 

Zug und Stoß; 
3. eine bedeutende Elastizität ; 
4. grolle Wetterbeständigkeit gegen Frost 

und Hagel; 
5. große Feuerbeständigkeit; 
6. Nichtleiter der Elektrizität; 

zeichnet sich b e s o n d e r s durch fo lgende E igenscha f t en a u s : 

7. sehr geringes (jewicht, per m s nur 
8—12 Kilogramm ; 

8. schlechtes Wäriiieleitnngsvermftgeii; 
9. vollständig gleiche Stärke und Ober-

fläche ; 
10. absolut« Wasserundurchlässigkeit; 

11. kein Wasseraufnahmevermögen; 
12. äusserst gefäll iges und elegantes 

Aussehen; 
13. leichter Transport; 
14. bill iger Preis . 
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Dalmatiner 
'Weinhandlung 

en gros — en detail 

JViatkovic 
tpauptplatz J f r . 8 TpauptplaU J f r . 8 

Liege- , S i t z - ' u n d S p o r t -
in g r ö s s t e r A u s w a h l und 

z u b i l l i g s ten P r e i s e n im 
W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, Cilli. 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Restenverkanf 

zu sehr billigen Pr?isen im 
Warenhause 

H 
erren-, Knaben- nnd 

Kinder-Konfektion 
modernste Anzöge, Ulster 

Raglans, Wettermäntel, 
billigst im Warenhanse 

l l e r t l f a l i r i k I I . H o l o s e i i f t 
W o l » , O b o r Ö Ä t o r r o i c I » , 

An Oll« und Lelttaagufihlfkelt unübertroffene Herde I» El«fn, Fmail, Portel lan. Majolika 
Ar HuiluüluDfen, Hotel«, Restaurationen etc. DtspfkoclunUftn, Itsukocher- lind Gtaharde, 

•owle Irisrhe I>hurrbraiidflfen 
Zu bezluhen durch Jedo F.lienhandluiif, wo nicht, direkter Vfruand. Man verlange „Original-

Koloa^ww-H^rde** und M«l»e Minderwertige Fabrikate turick. Kjttaley« koitwlo« 

I?lrinr F r a u 
und jede vernünftig« und sparsame Hausfrau verwendet anstatt 
der teuren Kuh-, Koch- oder Tafelbutter die bessere, gesündere, 

nahrhafte, ausgiebigere und fast um die Hälfte billigere 

„ U n i k u m " - Margarine 
Ueberati zu haben oder direkt bestellen. 

V e r e i n i g t e M a r g a r i n e - u. B u t t e r f a b r i k e n 
Wien, XIV . Diefenbacbgasse 59. 

G e a e h i f t s a n k Ä u f e . 

Kaufe Lebensmittelgeschäft 
mit 10.01 0 K Ertap. jjos 
Bin Käufer für Erzeugung, 
Eipor t - ,Vt r andt-,Agentnr-
oder Kommissionsgeschäft. 

MW 
' H e m n - oder Damenkonfek-
| tionsgesebüft in Wien uder 
i Provinz zu kaufen gesucht. 

HU 

Geschäft* Verkäufe. 

i l 
I 

. Kaufmacnshau« (prot. Fir-
nis), Ober ICO Jahre flor v 

I rend, O.-Oe., um 81.000 K. 
11117 

35.Übrige Kohlen- u. Holz-
handlung engrosn . endetail, 
mit Haus in Mölling. sehr 
preisweit. i4»8 
lS. j lhr . Haumater alienge 

schäftsamt Villain Deulsch-
bohmen, zusammen 32.000K. 

i m 
Eiienbandlung u. Schlosse-
rei samt Haus in Ober-
Österreich, nur 18 Mille. 

ISIS 
Vorz ). liier- uud Mineral-
wasserhandlung, nut 25 
Min». wm 
Spedition, Kohlengeschllft, 
Zollagentur in DenUchtöh-
men, Villa sehr preiswert 

r>i:i 

G e w e r b e a n k ä u f e 

Kon>]> ette Fabrikseinricn-
tung für Erzeugung v. pat. 
Metalltcken ür.d BOcherh«-
beschlägen samt reichlich 
neuen Weikzeugen und Be-
helfen um 35.000 K. n s i 

Pliot. Atelier in Brück an 
der Leitha, samt MilitSrba-
racke, nur 25,000 K. i?«> 

Bäckerei mit Gemischtwa-
renhandlung nnd Haus, mo-
dern einger.,florii rend? Ang 
80 HUI*. isao 
Bauunternehmung und Bau-
gründe in Steiermurk, nur 
50 Mille. 18»S 
Zuhiitechn. Atelier s. Kon-
zession n. mod. EiutichtuB'* 
6000 K. m s 

Hotel- ii. Restaur.-Ank. 

Kleines Hotel oder Gast-
haus iu p ichten , ev zu 
k a u f e n g e s u c h t »4t« 

GastgeschäH mit Saal für 
Kino zu kauf. ges. mis 

Hote l - und U e s t u u r a -
l i o a n v e i k H u f p . 

Renom. Restaurant samt 
Haus in Oesterr.-Schlee 
25. Wohnung., eig. Fleisch-
hauer .'i, Anzahlung 60000 K. 

lTOfi 

äas thof . Fleischhauerei, 17 
Joch Ack r, bei Marieubad, 
wegen Alter« i»»» 

Häuse rn nki lufe . 

Kaufe Haus uiu öo.OOO K in 
e i n e m K u r o r t ^ »40s 

Modene Villa mit mindest 
S Joch Garten kaufe in der 
Nähe von Wien. z,«i 

Villa in Hiets ng Südtirol, 
Adria, 10—12 Zimmer, um 
höchst 40.000 K zu kaufen 
gesucht. {447 

Hi luserverkBufe . 

Zins- und Gejchäftshau«, 
Kurort Vomrlbergs, preis-
wert. n i» 

Villenhaus in Modling, 
50 000 K. Ert rag SOOO K. 

1701 
Mod. Villa rfiit Grund in 
Lilienfeld,N.-Oe, sehr preis-
wert 1856 
Villa in Mistelbach, N.-Oe., 
nur 22.0H0 K isss 

Doppelhaus in Prag-Lieben 
nur 85 000 K. isjo 

Neues Haus in Eip 1 >. B>. 
fflr Pensionat, 9000 K Aue. 

W1> 
Einfamilienhaus in deutsch 
Orte Böhmen«, steuerfr.! . 
5000 K Anzahlung laso« 

Wiener Zinshaus, 24 Par 
teieu, Torz. Verzinsung, 

20 0<>0 K. i9i5 
Haus in Stadtmitte Brttnna 
gr. Gtundfläcbe «ehr preis-
wert I9S8 
Wohn- und Geschäftshans 
bei Pilsen, beste Lage, s. 
g linst. i»rs 
Zinshaus in Triei t , 8400 K 
Zinstrlfts, höchst preiswert. 

i m 
Villa in GBrz, berrL Lag». 
50.000 K i»04 

L a n d g U t e r a n k l i u f e . 

PreiswOrdiges Gütchen in 
Oxtsteiermark mit schön. 
Herrenhaus wird gekauft . 

2414 
Jagd-, Wald-, Oekonomie-
uder Alpengut, mit hobsch. 
SihltVsschen, >on 100 Mille 
aufw. gegen bar gesucht. 

24tt> 

I . a n d g n t e r v e r k i a f e . 

7u Joch Acker- u. Vr le.en-
grund. 5 K pro Klafter. 

Fabriksgrundstiiik 8486 
Klafter um 25 K pro Klaf-
ter, erstklassiges Lehinla-
gcr, zirka SO Joch, 0 K pro 
Klafter, in Teplitz-Schönau. 

IMS 
Landwirttch. b. Cilli, 10 J., 
nur 20 Mille imo 

Fabriksankilufe. 

Bin Käufer f. Fabrik (We-
berei od. iMuerwäscheer-
zcogung), Preis 100 b. 120 
Mille. S*S7 

Holzwarenfabrik od. Säge-
werk in d. Alpen zu pach-
ten, eventuell zu kaufen ge-
sucht. 3401 

F a b r i k s r e r k l i u f e . 

Grosse Werkzeugfabrik, 
hochrentabel, mod. einge-
te i l t e r , in Mähren, weg. 
Zurflckzieh. isos 
Bleicherei nnd Appretur i. 
B., modernst eingerichtet, 

MUlile-, S ä g e w e r k s - und 
Ziegele i A n k ä u f e . 

KaufeHolzgesch. fOr 80.000 
Kronen. u u 
Kaufe Bretts&ge in wald-
reicher G gend, ev. Betei-
ligung mit ! 0 40 Mille 

241$ 

Mühlen- , S ä g e w e r k s - u . 
Ziegele i Verkl i t i fe . 

Grosser Mahlenbesitz i . B., 
zwei mod. Weizen- u. Rog-
genm&hlen, Tagesleistung 
zirka 2 Wtggons, 120 HP 
Wasserkraft, 25 Joch G r d , 
•ehr günst ig . 

Modernst einger. Sägewerk , 
zirka 70 HP Lokomobil, 
lglau, florierend, A m . 85 
Mille. 1754 

Ringofensiegelei b. Tescben, 
modernst eingerich. kompl. 
ISO Mille. ui» 
Grosse RingofeLitegelei m. 
H a u s L B , 50 Mille, iss» 

| Realitäten und Teilhaber j 
eeeejeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeeeeeeeee* 

w Z e n t r a l s t e l l e d u r c h w e l c h e V e r k ü u f e r ^on h i e s i g e n o d e r a n a w ä r t i g e n G e s c h ü f t e s , R e a l i t ä t e n , F a b r i k e n u. T e i l h a b e r n u c h e n d e e tc . m i t k a p i t a l k r ä f t i g e n ^ 

* " * * 1 

B e t e i l i g u n g e n . 

Beteilige mich mit gn 'u . 
Kapit T an florierende Stik-
kereifabrik in Graslitz od. 
Umg. S44S 
Beteilige mich mit 50.000 
bis 100.000 K an seriOser 
Industrie. 294S 

Te i lhabergei«t iche . 

För vornehme Cottage-An-
lsge (20 Villen) in Modling, 
sucht Grundbesitzerin 60 
Mille. Iioi 

Sozius för Zementwarenfä-
brik, grosser Gewinn, mit 
42.800 K, eventueller Ver-
kauf. IS31 

Kapitalist mit 100 Mille f. 
Silber- und Goldfreiaehftrfe 

IM» 
Pa ten t fflr Gilrtnemgieu-
kannen, hochrentabel, f t r 
Oesterreich-Uogam, our 

80.000 K. ins 

Verlangen Sie zwecks Kikksprache de» U o « ! * ! » f r e i e » « Be»aeh unseres Generalvertreters für Ihre G 'gend . 
Vermi t t l angs -Reform zur W a h r u n g der Interessen des R e a l i t ä t e n v e r k e h r s etc. , Wien, I., F l e i s chmarkt 9. 

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee • • •# 
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ctterfest«? Kalk 

allbekannt«* Akratothcrine von 37" C. T her mal 

Ln' t - , Sand-, Sonnen- nnd elektrische 

Bäder. rhermal-Trin kqnelli!. Vnr -

x i i güch« H e i l e r f o l g * bfi ( 

Fronen- n. Nervenleiden, Q M 

Gicht, Rheomatinmni f f H 
und Blasenleiden 

H*. % • v 

DR m Pont- u. Telegraphenamt, elek-

^ trische Beleuchtung, Wasserleitung, 

herrlich« r Park. Ant-o-Omnibus Cilli" 

Neuhaus. — Mäßige Preise. 

Saison vom 26. Mai bis Oktober. 
Auskünfte nnd Prospekte kost enlos durch das Rentamt. 

F a h r z e i t 
| Vurm. Nactim M'ttAg 

Cilli, Rahnhofplatx . ab 

llochenegg . . . . ab 

Neubau« an 

4.20 Nenhaus . . . 

4.45 Hochencgg . . . 

ü . lb Cilli, Bahnhofplat» 
w: \L riesfe / ^SlL W i T r n r r m T f f m i T i i i m W W m . . m i i m x m r n q i r m m 1 < 1 1 
3» Ozeandwil i |>ser. S3 0 * f ( i i i U a » i i p i e r . 
R e g e l m ä s s i g e r P a s s a g i e r - und W a r e i i d i e n s t nach Kord- und Süd 
Amerika, Kanada, Griechenland I ta l ien , Nnrdafr ika ». Spanien, 

Von Triest nach New-York, Buenos Aires, Portland und Quebec 
mit den nrn.-n grinsen Ooppelachraubci -Schnelldampfern , , K a i s e r Franr. 
Josef I.", „Martha W a s h i n g t o n " . Die Uebeisaliit von Gibraltar nach 
New-York dauert 7 bis 8 Tag*, von Las Palmas nach Südamerika 8 Tage. 
I>i, vt rbe r te lunden 6 Taxe sind . ine Gratis V e r g n ü g u n g s f a h r t durch 
das Adr la t i se l i e nud Mittel i n d i s c h e Meer, weil der Preis der 
pesaiot. n Reise nicht li&her ist. wie die einfache Uebcrfuhrt. Für Rund-

reisen i n Mittclineer mit den grossen Ozeandampfern 8p,,!»Ipreise. 
Nüehste Abfahr t : Dampfer „Columbia" ».« 26. Juni nach P^tra«, Alineria, 

La Pa lma ' , Rio do Jun ir>>, > n to j , Montevideo uud Buenos Air-s. 
Auskünfte bei der Direktion in Triebt, Via Molino Piccolo Nr, 2 uud 

b i Knrl KifFmann's Naehf. Marburg. 

K r w a c h s e n e K i n d e r 
F a h r p r e i s f ü r d i e S t r e c k e t > T i i o r . K „ ( M | r T„ u , r u u r . I t , l u u , 

Cilli—Neuhnu» oder Neuhaus Cilli . . 3.— !>.— IU»0 2.50 

Cilli - lloehenegg n. l loehenegg-Neuhan» 1.60 —.— 1.— —•— 

Gepitek per Stück bis r.u 40 Kilogramm 50 Heller, Kleine» Handgepäck frei. 

. S t a n d p l a t z O c u t a c l i e » H a u s . K a r t e n v e r k a u f : B i i h n h o f -Tabak t ra l l k . 

Verei nsbuchdruckerei 
„Celeja" Cilli 

s)rucksorlen 
»u möt>iqen Preisen 

D e r L i l l i e i ' M ä i i i i e r Z e s A N A v e r e i n 
gibt tiefbetrübt Nachricht von dem Hinscheiden seines vieljährigen hochverdienten 

Mitgliedes, des Herrn 

August Egersdorfer 
Disponent der Firma D. Rakusch 

Die Bestattung findet Sonntag den 22. d. M. nachmittags '/44 Uhr vom 

Trauerhause aus statt. 
Die irdische Hülle unseres teuren Sangesbruders ist dahin, das Andenken 

an diesen wahrhaft liebenswerten echten deutschen Mann und Sänger aber wird 

von uns In deutscher Treue immerdar hochgehalten werden. 

Cilli, am 21. Juni 1913. 

» 



.oute um '/* 9 Uhr frtih ist unser innigstgeliebter üa t t c bezw. Vater, Schwieger- und Gross-

vater, Onkel und Schwager, Herr 

AUGUST EGERSDORFER 
Disponent der Firma D. Rakusch 

nach langem schweren Leiden, versehen mit den Tröstungen der heiligen Religion sanft im 

Herrn entschlafen. 
Die irdische Hülle des teuren Verblichenen wird Sonntag den 22. d. M. nachmittags 

Va4 Uhr im Trauerhause eingesegnet undj auf dem städtischen Friedhofe im eigenen Grabe zur 

letzten Ruhe beigesetzt. 
Die heilige Seelenmesse wird Montag den 23. d. M. um 8 Uhr früh in der Schmerz-

haften Kapelle der Stadtpfarrkirche in Cilli gelesen. 

C i l l i , am 20. Juni 1913. 

Hans Hönigmann 
Kaufmann 

Schwiege r sohn . 

Hilda Gussenbauer 
z. Schwiege r toch te r . 

Anna Ege r sdor fe r geb. Petr icek 
Gat t in . 

Dr. Sepp Ege r sdor fe r 
Aüv. Kand . 

Gusti und Hansi HÖnigmann Anna Hönigmann geb. Eger sdor fe r 
Enkel. K i n d e r 

L-fcÄV,rV -

<8? \ r.' 

Unser lieher Mitarbeiter, 

Disponent 

Herr August Egersdorfer 
ist heute morgens nach langem, schweren Leiden dahingegangen. Er war durch 

39 Jahre in rastloser, fröhlicher Arbeitslust um uns, in treuester Anhänglichkeit, in 

seltenstem, reinstem Mitgefühl. 

Wir trauern um ihn, wie uni einen lieben Angehörigen der Familie. 

Cilli, am 20. Juni 1913. 

D. RAKUSCH 
Eisengroßhandlung. 

V-

5?flr bfre ÄrJr i f ts i Hiinn »wrnntmnitHA: ffluiho (Siüihsß. 
a A r - »" 


